
taronc. 

79 9 

— 

9 

antheiler 
—W 
9. 
vorm. 
im. von 

2900 
— — 

ansſ 

—J 

Einzelpreis 20000 ME. 
Bezuospreis monallich: 

n der Geſchafis ſſelle 300. o00 Mk pol 
urch Zeitungsboten. 320. 000. 
die Ppoñt...32320900 

——n ———7 400 000 
bro Woche so ooo 

Codz, Ppetrikauer Straße Nr. 86. 
Telephon NUr. 6. 86. 

Poſtſcheakonto 60.680 
morare werden nur nach vorheriger 
ereinbarung gezahll. Unverlongt ein· 

deſandie Manuſkripie werden nicht auf · 
bewohrt. 

Erſcheint mit Ausnahme der nach 
Sonntagen tolgenden Tage fruhmorgeas 

dnzeigenpreiſe;: 
Die dgeſp. Millimeterzeile 3000 Mx.pol. 
Die 3·geſp. Reklamee.Millim. I0000. 
Eingeſandts im lokalen Teile 20000. 
zür Arbeilſuchende beſondere dergan⸗ 
ſtigungen. finzeigen an Sonn und 
Feierlagen werden mit 26 Prozent de⸗ 
rechnet fuslandsinſerale 500 Zuſchlas 
Bei Betriebsſſörung durch hoöhere Ge ; 
walt, EArbeitsniederlegung. Schlleßung 
der Zeitung oder kluusſperrung hat der 
Bezieher keinen Anſpruch auf Nach- 
lieferung der Zeitung oder Ruckzahlung 

des Bezugspreiſes. 
eszeitung in Wole 

———— — —— —— — 

Nr. 135. 

ſtamtumwillan dr drſfunſetonferemztoſmymen. 
Lodz;, Sonntaa, den 28. Oktober 1923. 

Poincaré macht noch Vorbehalte. 
CLondon, 27. Oktober. Pat.) Das 

fußenminiſterium hat die franzö ſiſche 
EAntwort erhalten, in der ſich Frankreich 
mit der Einberufung einer Sachverſtän— 
digenkonferenz zur Prüfung der Zoh— 
lungsfühigkeit Deutſchlands einverſtan⸗- 
den erklürt. — 

London, 27. Oftober. GPat.) „Daild Telegraph 
meldet, daß Poincars in Sachen des Vorſchlags der 
Einberufung einer Konferenz zur Vrüfung der Zahlunge ⸗ 
faählgkeit Deutſchlands folgende Vorbehalte gemacht 
habe 1. Das Sachverfländigenlomitee wird von der Re⸗ 
parationzkommiſſflon ernannt. Dieſerigen Ver⸗ 
treter der neuttralen Staaten, die bereits Anteil an den 
Arbeilen der Morg an⸗ Kommiſſion genommen haben, 
darſen dieſer Kommiſfion nicht als Mitglieder angehören, 
ſondern können nur beralende Stimme haben. 2. Dad 
Sachderſtändigenlomltee wird ſeine Arbeiten erſt dann 
aufnehmen, wenn die Verbündeten erachten, daß der 
paſſive Widerſtand eingeftellt wurde. 8. Das 
Sachverfländigenkomitee iſt n ich t berechtigt, eine Aende 
rung der im Londoner Ultimatum feſigeſetzten Summen vor⸗ 
zanehmen. Das Komitee wird ſich weder mit Finanzfragen 
noch mit der Reform der deatſchen Valuta 
befaſſen dürfen. 

New-Vork, 27. Oktober. (Pat.) ſſveiateb 
Vreß meldet aus Waſhlnglon, daß die Nachricht vorn 
der Annah me des englifchen Vorſchlaos betreffs der 
Einberufung einer internalionalen Sachberſtändigenkonfe⸗ 
renz ſeitens Frankreichs und 3taltens in 
Waſhinglon als ein großer Schritt nach Vocwärts in 
er Regelung der Reparationsfrage ange— 

ſehen werde. Von maßgebender Seite wird detont. doß, 
ſofern die Angelegenheit weiter in dieſer Richtung forl⸗ 
ſchreiten ſollte, die awerucniſchen Sachve ſtändi-en der 
Kommiſſion als Mitglieder würden beitreten können. 

Die deutſchen Reparationsleiſtungen 
im Jahre 1923. 

Nach einer Aufftellung der italieniſchen halbamilchen 
»Agenzia Volta“ hat Deutſchland im erften Halbjabhr 1028 

bedeutende Reparxationen geleiſtet. Es erhiellken w 
Goldmark: Franfreich 1 Milliorde 800 Milllonen, Velgien 
1 Milliarde 700 Millonen, Eugland 1 Millarde 230 
Millionen, Serbien 204 Millionen, Jopan 60 Milllonen, 
Rumanien 80 Millionen, die Tſchechoſſowakei 20 Millio— 
vnen, Polen 50 Millionen, Griechenland 18 Milllenen, 
Portugal 12 Millionen. 

In einſichtigen politiſchen Kreiſen fragt man ſich, 
warum Deutſchland eo unterlaſſen habe, mit dieſen Fiffern 
wirlſame Propaganda zu mochen, während Poincoré jeden 
Sonntag behaupie, Deutſchlonds Wille ſei, nicht zu zahlen. 
Vemerkenswert in dieſer Aufftelung ſei, daß ein Zehnſel 
der genannten Summe JIialien in Deviſen erhielt. Es wird 
zugegeben, daß die Einnahmen aus dieſen deutſchen Zah⸗ 
lungen erſt in zweiter Linie zu eigentlichen Reparationen 
verwendet würden. England und Frankreſch hätten das 
meiſte davon für die Beſagangsheere ausgegeben, ſo 
8 Jialien relallv die größte Reparationoſumme erjielt 

abe. 

Italien gegen die franzöſiſche 
Hegemonie. 

Mom, 26. Oktober. Die übereinftimmenden Lommen⸗ 
tare der faſchiſtiſchen und oppoſillonellen VPreſſe beweiſen, 
daß in Jialien die Beunruhigung wädſt über den 
Zerfall Deutſchlands und die ſchrankenloſe Erfüllung der 
aͤußerflen franzöſiſchen Vernichlungepolitik. 
Der faſchiſtiſche Corriere Itgliano? ſchreibt in ſeinem 
Leitartilel, Jialien önne nicht mehr ſeine Augen davor 
verſchließen, wie Frankreich den Reparallonevornwand be— 
nũtze, um durch millläriſchen Druck Deutſchland aufzulöſen 
und das Gleichgewicht des europälſchen Feſtlandes zu zer⸗ 
fſtören. Aehnlich ſchzelbt die opooſitlönelle Vece Republl⸗ 
canaꝰ: Italien fei in höchſſem Grade daran intereſſiert 
deß Frankreich das Reporationsproblem nicht auf polili⸗ 
ſchen Boden verſeze. Die Vorgänge, die ſich jehßt in 
Deufſchland anter dem framöſiſchen milltäriſchen Druck 
ereignen hät en nickts mit dem Reperallonsproblem zu 
ſun. Dle ilalien ſche Regierung würde die nationalen Ju⸗ 
tereſſen verralſen, wenn fie nicht darauf beſtäude, daß das 
— 3 ſeinen wiriſchaſtlichen Charalter be—⸗ 
alte. 

Der neue amerikaniſche Botſchafter 
in London. 

Waſfhiugton, 27. Ollober. (Vat.) Der ehe⸗ 
malige Senaſor Kellog wurde zum Boiſchafter der Ver 
einigſen Staaten in Loudon ernaunt. 

die Umhildung der Mildo⸗Reglerung. 
Korfanrmm — Stellvertreter des Miniſterpräſidenten. 

Zu der geſtern von uns wiedergegebenen 
Meldung uüber die Umbildung der Regierung wird 
noch mügeteilt, daß außer Roman Dmowſki, 
der dos Außenminiſterlum ubernehmen ſoll. Woj⸗ 
ciech Korfanty als Slellvertreter des Miniſter- 
prãſidenten ohne Portefeuille und Chlapowſki 
als Landwirtſchafts miniſter in Ausſicht genommen 
ſind dDer Unterrichtsminiſter Slombinfki ſoll 
zugunſten eines Kandidaten der Dubanowicze- 
Sruppe zurücktreten. 

Warſchau, 27. Oktober. (A. W.) 
der Slaatspräſident hat heule ein Dekret 
unterzeichnet, auf Grund deſſen Koman 
Dmoweſki zum Außenminiſter, Wojeiech 

orfantu zum Stellvertreter des Mini- 
terpruſidenten, Stanislaw Grabſkirzum 

nlerrichtsminiſter und Chlapowſki zum 
Landwirtſchafisminiſter ernannt werden. 

J— 

Warſchau, 27 Oklober. (A. W) In den Wan 
delgänden des Sejm ſind Gerüchle im Umlouf, denen zu⸗ 
folge zum Vorſitzenden des Beirals beim Finanzmin fierium 
I Zerzy Machalſki errannt werden ſoll. Zu dem 
Belrot werden 4 Vertreter der Mehrheit gehören. 

Warſchau, 27. Ollober. (Pat.) Der ebhemalige 
Arßen in ſter Dr. Seyda werd im Außernm viſterium 
den Foſten eines Unterſtaatsſelretärs belleiden. 

Mücktritt der holländiſchen Regierung. 
Haag, 27. Oktober. (Pat.) Da die Kam- 

mer den Seſehentwurf bezüglich der Zil— 
dung einer Slolte für Indien abgelehnt hat, 
iſt das holländiſche Kabinekt im vollem 
Beſtande zurückgetreten. 

Die griechiſchen Regilerungatrurpen haben die 
Stadt Korinth beſetzt; ohne auf Wderſtand ſeitene 
der Aufſändlſchen zu ſloßen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſiud beide Kam-— 
mern ju einer außerordentlichen Sizung am 183. Novem⸗ 
ber einberufen worden. 

1. Jahroang. 

Verrat an der Pfalz. 
Berlin, 27 Oklober. (Bat.) Wie 

das Acht⸗ Uhr⸗Abendblatte aus Munchen 
berichtet, hat ſich der bayeriſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Ho Irann—numit Ge⸗ 
ueral Degoutte über die Angelegen- 
heit der Ausruſung der Unabhän⸗ 
aidteit der Vfalz veeſtändigt. Die 
Anabhäugigkeit ſolUte geſtern nachmiitag 
ausgerufen werden, bisber liegt jedoch 
noch keine Biſtãligung vor. Die bayri⸗ 
ſche Regierung wird gegen Seffmann 
einen Vrozehz wegen Staataherrats en⸗ 
ſtrengen. 

De: Sturm gegen die Einheit des bis zur Verzweif 
lung getriebenen Deutſchan Reiches hat auf der gan⸗ 
zen Linle eingeſezt. Hand in Hand mit der franzöſiſchen 
Zer ſplitternugspolitid gehen verblendeie Verräter aus dew 
eigenen Lager. 154 

Mit dem Ausdruck des Abſcheus mußß man fefiftel⸗ 
len, daß in der Pfalz deutſche ſogoldemofrauſche Führer 
ſich gn die Frauzoſen herangemacht haben, um von dieſen 
die Zuftlwmung dazu zu erhalien, die Pfalz als auto⸗ 
nom zu erklãren, ſie von Bay ru lodzuloſen. 

Man greift fich an den Kopf, wenn wmian vor dieſen 
unbeſtreitbaren Daiſachen fleht h bi⸗ nãheren Elnzelhel⸗ 
ten jener Bewegung erfährt, die in der Vſah ſich berens 
ſeit längerer Zeit bemerlbar macht uvd die nunmehr öffent⸗ 
lich in die Erſcheinung getrelen ifſt. Mau kdang diefe 
Melhuvg gar nicht ernſ genng bewerien. Nun hal 
fich freilich gezeigt, daß hinter den landesverräteriſchen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Führern keinerlei Mehrheit der 
Landegbevölkerang ſteht. Dieſe Mehrheit hat ſich 
richt nur immer als gute Vfaͤlzer, ſondern auch ais gule 
Bayern gefühlt. Die Zugehödrigkeit der Pfalz zu Bayern 
hat eine reiche Geſchichte und eine Ueberlieferung, die ſich 
durch den ſozialbemotratiſchen Hochverrat nicht wegwiſchen 
ſäßt. Was dem Skaudal die Krone aufſetzt, das iſt, daß 
der eigentliche Treiber ein früherer bayriſcher 
Miniſterpraſident iſt Und zwar handelt es ſich um 
den derzelligen Abgeordueien Karl Hoffmann, der nach 
der Erſchießung Kurt Eisvers Miniſterpäſident des Frei— 
ſlſaates Bayern wurde, bid die Bayern ſich auf ſich ſalbſt 
beſannen und reinen Tiſch machten. Die Ausruſung der 
Pfalrrepublik i, wenn ſie talſãächlich ansgerufen vird, 
rechlsungültig, weil die Abſtim mung der geſamten Be⸗ 
võllerumg nicht voraudgegangen iſt. Mit Vemolrntie und Par⸗ 
lamentaris mus hat dieſer Putſch nicht das geringſte zu inn. 

Zwei Sirömungen laufen nebeneinander, die ſich in 
dem Wunſch der Loslbſung des Landes vom Deutſchen 
Reich begegneten. Auf der einen Seite bei gewiſſen Föh⸗ 
rern der Sinkspaxrtei die Abficht, die leyten Vorgaänge 
in Boyern als elne Art Vorſpann ſür dieſe landedverräie⸗ 
riſchen Seftrebungen auszunren, auf der anderen Selie 
die franzöſiſchen Pläne, gleichfalls mit allen 
Mitteln eine autonome Vfalz herbeizuführen, die vom 
Reich lokgelsſt, ſebr bald eine Beute des franzöſiſchen. 
Imper lalismud werden wũürde. 

Man muß dieſe Ereigniſſe in der Pfalz aber auch 
im Zuſat menhang mit den übrigen rheiniſchen 
ſeparatiſtiſchen Beftrebungen erblicken. Wenn 
auch der Sparatiſtenputſch im Augerb ick gelchellert zu 
ſein ſcheint, ſo gehen doch die Bemübungen in dieſer Rich⸗ 
tung weiter. Die Swieeis, Motthes und Doriens, die 
längere Zeit uneinig waren, haben fich erſt in die ſen Tagen 
auf ein gewmeinſames Allionsprogramm“ geeinigt, am 
beim nochſten Putſch die Ausrnſung der rbeiniſchen Re⸗ 
vublit ſiegreich durchſühren zu lönnen. Andererſe ts haben 
ſie ſich Herrn Tirard, dem Vorſitzenden der Rheinland⸗ 
kommiſſion, bereits als prop!ſoriſches Direttorinm 

*Das Wichſgſte im blatt: 
Offigie ler Dolarlurs S 1.750,000 poln. Mark. 
Fraukreich wird an der Vrüfungskonferens teilnehmen. 
Jtalien gegen die ſras zöſiſche Hegemonie. 
Sie Umbildung der Witos⸗Regierung. 
Ruͤckteitt der holãndiſchen Regierung 
Verrat an der Bſalz (Leitartikeh. 
ſcharfes Borgehen gegen Bacnhſen. 
Ser Streit verichärft fich. 

Heute: Illuſtrierte Sonntagsbeilage. 
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hber rbeiniſchen Republik vorgeſtedt. Herr Tirard bat e—⸗ 
für zwedmãhßig gefunder, die „Viccht dieſes Direlſoriums 
als Tatſache bis auf weteres“ anmusrlennen. Dieſe Dinge 
auf der einen und anf der anderer Seſte die Erwmägungenp, 
daß iotſachlich zurzeit inn Rheinland deine Stelle iff, die 
die Reichsartorität mit Erfolq du chuführen imſiande iſt, 
haben auch innerhalb der zuſtändicen Reiche ſtellen in Berlin 
gewiſſen Erwãägungen Raum verſchafft, die dahin gehen, 
eine RNenderung des Regimes im Rzeinland her⸗ 
beizuführen. 

Berlin, 27. Oktober. (A. W.) Die banriſche Re⸗ 
gierung hat die Füͤhrer der ſeparatißtiſchen Bewegung ir 
der Pialz wenen Hochverrats zar gerichtlichen 
Verantworiung gezozen. Den Angellagten droht die 
Todeaſtrafe and Verluß der Rachte. 

Der Verrat am RMhein. 
Ole volãufiage Regittung“ bereits gebildet. 

Koblenz, 27. Ottober. (Pat.) Die Sonderbandler 
haben heute vormittag das Regierunoegebäude, das Poſt 
amt und das Magiſtrotsgebäude beſetzt. 

Aachen, 27. Oltober. (Pat.) Die Sonderbunbler 
haben die Ortſchoft Mont jo je von reuem beſert. 

Paris, 27. Ottober. (Pat.) „LSe Journole berichiet, 
daß ſich die vorläufire Reeiniſche Regierung bereits in ſol⸗ 
genden Beflande gebildet babe: Lelier vnd Vollaugdkom⸗ 
miſſar — Matihes, Aeßeres und Handel — Metzen. 
Finanzen — Dr. Walterhoff, Inneres — 8Sie⸗ 
bing, Kultus und Unterrisͤt — Dr. Krämer, Ver⸗ 

ehroweſen — Dr. Müll⸗r, Juftiz — Rdvolat KQleber, 
Landwiriſchaft umnd Verpflegunn — Simon. 

Berlis, 27. Oltober. (Vat.) Meldungen ans Varis 
zufolae hat Tirar d, der Vertreter Franlreichs in der 
mierallilerien Roeinlandkommiſſton von ſeiner Reoierung 
den Auftrag erhalten, die vorlä fine Rheiniſche Regierung, 
die fich in Koblenz gebildet hat, anzuerkennen. 

Verhandlungen zwiſchen Bahern und 
dem Reiche. 

Borlin, 27. Oktober. (Pat.) Die „Telegraphen⸗ 
Unſone meldet, daß zwiſchen der Reich?zregierung 
und den bayrſchen Miniflerpröͤſikenten Knil ling durch 
Vermitilung des Aba. VPrager Verbandlungen ſtait⸗ 
ſinden. Generalkammiſſar Kahr erllärte, daß er mit der 

geoenwaͤrtigen Regierung keinerlei Vertraͤge abſchließen 
wolle. 

Berlin, 27. Ofttober. (Vat.) Die Reichsreglerung 
hat eine amiliche Erklö ung abgegeben, in der ſie ſich gegen 
die von Geuerallommiſſar Kahr gemachte Erklaͤrnug, daß 
er mit der gegenwaͤrtigen Reichſregierung niemals werde 
mterhandeln önnen, ans das nachdrüdlich ſte ver⸗ 
wahri. Meldungen des „Berliner Taget latia“ aus München 
mufolqge war die Erflaäͤrung Kahrs ſelbſt für die bayriſch 
Regiernna eine neberraſchang. 

Wien, 27. Ollober. (Pat.) Wie die Nene Freie 
Preffe⸗ aus Berlin berichtet, wird dort in polliiſchen Kreiſen 
behonptet, daß in Munchen zwiſchen dem Generallommißſar 
Kahr and dem boyiſchen Minißerpäſidenten Kruilling 
in der Frage der Beilegung des Konflikts mit dem Reiche 
eine Meinungeverſchiedenheit utage getragen ſei. 

Scharfes Vorgehen gegen Sachſen. 
Die Reichs /egierung ſordert den Rücktritt des ſächſiſchen 

Kablnetts. 

Berſlin, 27. Oltober. (Pat.) In ſeirer hewligen 
Sißung befaßte ſich die Reichſsregierung mit der 
ſächfiſchen Frage. Nach der Situng händigte Reichslanzler 
Dr. Streſemann dem ſächſiſchen Geſandten in Berlin 
ein Schrelben an den Minifterpräſidenten Sachſens, Dr. 
Zeigner ein, in welchem Schreiben er den Rüchtrit 
des ſächfiſchen Kabinetts forder‘. Den Anloß 
hierzu gab die Tatſache, daß in Dresden Pla'ate ausge lbt 
wurden, in denen die Kommun'fſten zꝛum Widerſtand 
gegen die Reichswehr a⸗ffordern. Sollte das fachniſche 
Kabinett nicht am Sonntag zurücktreten, ſo wird der 
NReichslanzler die Verwaltung Eachſens bis zur Einſetzurg 
riner neuen Reglerung den Reichſwehrminiſter 
ubertra: en. 

Das Urteil gegen die Puiſchiſten von 
Küſtrin. 

Borlin, 27. Oltober. (A. W.) Ven den Jüh—⸗ 
rern des Putſckes in Küſtrin wurde einer zur leber dieng⸗ 
lichen Zeſtunashaft we zu 12 Jahren Feſtung und die 
ubr gen zwölf zu !,—1 Jahr Geſaͤngnis verurteilt. 

Blutige Vorfälle bei Krupp. 
Eſſen, 27. Ollober. (Pat). Die Arbeiter der 

Krupp⸗Werke ſuchten die Fabriibüros zu ſtürmen. Die 
Polizei gdab Feuer. Drei Perſonen wurdenge⸗ 
tötet, 20 verwundet. 

Eine Verſchwörung in Rußland. 
Aus Moslau wird berichtet: In Peterabur« 

wurde eine Geheimorganiſation zur Nieder— 
werfrngder jezigen Regierung aufgedeckt, 
welche die Verhaftung von vierzig Mitgliebern 

dieſer Organiſation zur Folge hatte. Mitglieder der Or⸗ 
ganiſation ſind Aebeiler und Angebörige der Roten Armee. 

Die Pollitiſche Havptverwaltung beriet über den An— 
trag Dſcherſchunſli hetreffend die Verhäneung des Aus⸗ 
nahmezuſtandes in den wichtioften Induſtriezentren 
mit Reckicht auf die dort betriebene Streikagitation. Die 
in der Sitzung anweſenden Vollakommiſſare widerſetzten 
fich dem Autrag, weshalb beſchloſſen wurde, von der Ver⸗ 
hängung des Ausnahmezuſtandes vorläufiz abzuſehen und 
ſcharſe Maßnahmen betreffend die Sicherung des Traus⸗ 
noridlenſtes zu treffen. Es ſollen wieder Standge⸗ 
ichte in Altion treien. 

Anklage gegen Barbuſſe. 
Gegen Henri Barbuſſe, den Verjaſſer des be⸗ 

kannten Buchts Fener“ wurde, wie ons Paris gemeldet 
wird, wegen einer Anſproche, die er gelegentlich des inter⸗ 
vationalen Kongreſſas chemaliger Kriegsteilnehmer bielt, 
die Anklagewegen Anſtiftung von Mili— 
tärperſonen zu Ungehorſam erhoben. 

Die Hausſuchung bei Senator 
Hasbach. 

Wir bhrachten kurz die Nachricht von einer Haue⸗ 
ſuchung bei dem Sen tor Has bach (Deulſche Vereiniaung) 
nad die Mitte'lung über eine aus dieſem Aulaß im Sengat 
eingebrachte Intervelation des Senators Szezeponik 
von derſelben Vereinioung. Heute ſind wir in der Lage, 
den Wortlaut dieſer Interpellation zu veröoͤffentlichen, aus 
wolſcher au erſeben in, in welch ſcbamloſer Weiſe die Unan⸗ 
taſtbarkeit dieſes deutſchen Vollsvertreters verletzt wurde 

Die Interpellation lautet: 
Am Freitag, den 19. Ollober 1028, erblelt Senaior 

Hasbach, der fich on dieſem Moraen im Keaftwogen nach, 
Danzig begeben hatte, nach dort die telepheniſche Nach 
richt, dah eine Kommiſſion, beſtehend aus einern Staati 
anwalt, einem Kriminallommiſſar und einem Gendarwen, 
leit eiwa einer Stunde in Hermanowo, dem Wohnſiß 
des Senators, damit beſchäftigt ſei, das Arbeits zimmer zu 
durchſuchen. Einwendunzen ſeitens des Hare perſonals und 
des Beamten in dem Sinne, daß nach dem Geſet die 
Wohnung eines Abgeordneten wantaſtbar ſei, wurden nicht 
beachtet. Senator dosbach ließ den Staotsanwalt bitten 
an das Telerhon zu dommen, was dleſer ablehnte; worauf 
Senaior Hasbach dem Staatsanwolt duſch ſeinen Beamten 
ſagen ließ, er warne ihn, weitere Hausſuchungen in ſeiner 
Abweſenheit vorzunebmen, in 1!/, Stunden werde er (Has 
bach) zu Haule eintreffen. (Die Hausſuchung wurde barauf 
hin unerbrochen). 

Bei Ankunſt in Hermanowo ſſtellte Senator Hasbach 
feft, daß ſein Shreibriſch durchwühlt und mebrere 
Fäch er, die geſchloſſen waren, durch einen aus Stargard 
herbeigeholien Schlofer mittels Dietrich aufge; 
brochen waren. Senotor Hasbach machte den Stagats⸗ 
anwalt auf das Geſetzwidrige ſeiner Hanblung aufmerkiam. 
legte ihm das Geſetz über die Unaniaßbarkeit der Abar⸗ 
ordneten und Senaſoren vor und verlapgte den Abbruch 
der Revifion. Der Staalsanwalt erklärte, auf Befebl der 
Staatr anwaltſchaft in Stargard zu handeln und wies auf 
Verlangen einen ſchrifil'che Befehl vor, der vom erflen 
Slaats enwalt untereichnet war. 

Zu dieſem begob ſich Senator Haebach umgebend, um 
auch ihn auf das Ungefſeß'ſche dieſes Befehls aufmerlſam 
uu a— In laãn zerer Unterredung machte der Staais 
anwali den VRorſchlao, es ſolllen die Alten und Vopiere 
ver ſiegelt und · der Staatsanwaltſchaft zur Auſbewahrung 
aegeben werden. Dieſer Vorſchlag wurde von Senator 
Hasbach rundweg abgelehnt mit dem Vemerken, er ſei nicht 
zeſommen zu verbanbeln, ſondern ſein Richt zu ſuchen, er 
mũſſe erwarten, daß die Staste anwaltſchaft, die dazu da 
ſei, das Rekt im Lande au ſchüren, ſich nicht dazu herbei⸗ 
ließe, das Recht wiſſentlich zu beugen. Die Unterredung 
endete mit der Erklärung des Staate anwalis, er nebme die 
Verani wortung für das Geſchebene auf ſich. Senator 
Haobach fuhr mit ditſem Beſcheid nach Hermanowo und 
die Havsſuchung nahm ihren Fortganq. Gegen den an⸗ 
drũdlichen Proteft von Senaſor Hasbach wurden eine 
Reibe Papiere ſeinen Alten zur Mitnahme 
entnommen, auf Verlangen enfolgte die Siegelung der 
Papiere mit Siegel der Staaſganwaliſchaft und des Sena⸗ 
tors Hoebach, der in dem Protololl das Verlangen flellte, 
daß die Oeffnung der geſiegelten Papiere nur mit Geneh⸗ 
migung des Juſiizminiſters erfolaen ſolle. An den Mini⸗ 
ſterpraͤſidenten und der Joſtizminiſter hat Senaſor Hasbach 
aleich lautende Depeſchen abgeſardt, worin er ſich über die 
Verlezung der Immanität der Abaeordneten beſchwerte. 

Wir richten an den Herrn Juſtizmin'ſter die Frage: 
1. welche Amtsflelle hat den Beſehl zur Durchſuchung 

der Privalwohnung eines Abſeordneten erteilt und 
wer traͤgt die Verantworturg? 

2. Ift der herr Miniſter bereit. die Schald'gen zur 
dieerariſchen und flraftechtlichen Veraniwortung 
8 ziehen 

3. Was iſt in dieſer Angelegenhrit bisber geſchehen? 
Wir bitten mit Röckſicht auf die Wichligkeit der 

Fragen für das geſamte Parlament um wmöglichſt ſofortige 
mandliche Beaniwortunz. 

Gleichze itig brachte Senatror Siczeponik im Sendot 
einen Dringlichkeitsantrag ein, der mit folgender 
dorderung ſchließt: Die Regierung wird zur ſofo tigen 
Feftſtellung erſucht, wer die Anordnung zur Durch uchung 
der Privaiwoknung des Senators Hasbach gegeben hat, 

Zahnarzt E. Fuchs 
Nawrotſtr. 4 6 2zurückgekehrt. 
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ferner zur Heranzlehung der Schuldigen zur Veranwor⸗ 
fung und ſofortigen Anorbnung, bakß dem Senaior Hidbach 
die beſchlagrahm ten Akten in dem Zuſtande übergiben wer 
den, wie fie entnommen ſind. 

Die ODringlichleit dieſes Antrags wurbe durch Ser a⸗ 
tor Szeſeponik in der Sigung vom 24. Okilober wie folgi 
begründet; Der Fall, der ſich hier ereignet hat, fleht bis 
her ohne Beiſpiel da. Wir alle flehen wohl ohne Aus⸗ 
nahme auf dem Staudpunkt, daß die Verleßung der 
Immunitäuber Abgeordneten und Sena⸗ 
toren die ſchwerſten Erſchütterungen für 
unſer parlamenftariſches Wirken bringen 
müſſen. Eine beſondere Kilik fordert noch dezu das Vorgehen 
der die Harsſuchung vornehmenden Organe heraus. Man 
benvtzt die Abwelenheit des Abgeordneten, um ſein Haus, 
das unverletzlich iſt, zu überfallen. Man bricht Schloſſer 
mit Gewalt auf, waͤhrend ein Telephon eſproch genügt 
bätte, um die Anweſenheit oder Nichtanweſenheit des Se 

Jnators feſtzuſtellen. Man entnimmt der Mappe und den 
Akten bes Senators Papiere die nur für ihn beſtimmt 
ſind. Dem Eluſpruch des Senatiors wird mit der ſchwachen 
Erllaͤrung begegnet, die die Verfehlung begehenden Organe, 
in dieſem Falle der Staais an walt, nehmen die Verantwor⸗ 
tung auf ſich. Die Immunitaͤt des Ubgeordneten iſt keine 
Varteilangelegenbeit, ſondern berũhrt alle Abgeordneten des 
Sejim und Senat in gleicher Weiſe. 

Juſtizminiſter Nowodworfki brantworieie, 
wie bereits hurz gemelbet, die Aufrage ofort. Er führte 
folgendes aus: „Vor allen Dingen muß ich Verwoh⸗ 
rung einlegen gegen verſchiedene Ausdrückt bie mein Vor⸗ 
rebner über die Tatigkeit des EStaattanwalis gebrauckt 
hat; in dieſem Falle ſind die Vorwürfe viel zu weitgehen? 
und in jeder Beztehung unbegrünbet. Was nun die Sache 
ſelbſt anbetrifft, ſo beſige ich noch nicht ein erſchöpfendee 
Material, um dem Hohen Hauſe bis ins Eimelne dieſe 
Angelegenheit zu beleuchſen. Um dieſes Ma'eriol zu er⸗ 
halten, habe ich heute einen Delegierien ſpeziell nach Star⸗ 
gard geſchickt, damit dieſer dieſe Angelegenbeit an Ort und 
Stelle unlerſuche und mir einen eingehenden und klaren 
Bericht erſtatie 

Anuf Grund der wir bieber telegraph'ſch und ele⸗ 
vbovſch zugegangenen J formationen muß ich mit geof em 
Bedauern erklären. daß die Hausſuche na in der Vrivai⸗ 
wohnung des Senator Hesbach 10tſachlich ſtatigefunden 
hat Sie e folzie auf Grund einer Anordnung der Siaots⸗ 
at waltſchaft. Ihre Ausrdnungen flützt die Stoais⸗ 
onwaltſchait ouf die Ausleyung der deniſchen Stra'vor⸗ 
chriften welche noch im chem. predß. Teilaeblet Geltung 
baben, vnd rach ihrer Auftaffeng mit den Vorſchrilten der 
Verfaffung über die Ungerlezlichteit der Abgeordneten nicht 
olti leren. Wern dieſe Aue legung anch in einzelnen Faͤl⸗ 
len als begrũndet anerkavnt werden lonnte, ſo iſt ſie doch 
nach meiner Auffaffung im dem vorliegenden Jalle nube⸗ 
aründet. Da ich in den allernächſten Taren im Be⸗ 
ſite einer genauen, ins Einzelne gehenden Inſormalion ſein 
werde, weldbe die Moͤglichteit geſen wird, die ganze OAnge⸗ 
legenheit genan za erbriern, weil ferner die Unverletz⸗ 
lich keit ber Abgeorbueten, wie das der Vorred⸗ 
ner rihtig bemerkt hat, eine der Grunbdlagen bdes 
Parlamentfarismus iſt und gehütet werden muß, 
halte ich die Erorterung und die genaue Prüfung dieſer An⸗ 
aelegenheit für votwendig und dringend und darum erllaͤre 
ich mich im Namen der Regierang für die Dringlichkeit 
des Antrages, indem ich nalurlich einen gewiſſen Vorbehali 
bezůolich der Schlußfol jernug des Antrages machen muß, 
worũber wir noch ſprechen werden.“ 

Es ftmmten ſaͤmtliche Senatoren für die Drinolich⸗ 
keit. Die Aroelegenheit wurde vorläufig an die Rechts 
ommiſſion mit der Maßzabe Uberwieſen, auf der alier⸗ 
auchſten Sitgung die Angelegenheit zu erledigen. (Zurul 
des Senators Woznieki: An die Geſchaftsordnungs lommiſ⸗ 
fion, nicht an die Rechtslommiſſion). 

IXMXAVAXLXOCVVCSE o 

J — 068 0 & 2— 



— 

. 

tele⸗ 
o* em 
ival⸗ 
mnden 
aots 
onis 
vor⸗ 
ltung 
a der 
25 
Faͤ ⸗ 

doch 
be- 
Be⸗ 
ſein 
Inge⸗ 
lLe t⸗ 
rred⸗ 
be 

muß, 

e Au⸗ 
rklaͤre 
ichkeit 
behali 
muß/ 

elich 
echts 
aller⸗ 
JZurul 
amiſ⸗ 

At 131 arete Rreffe — Sontuan, den 20 Otiober 10r⸗ — 

I0 ——2 V 8 —A * ich 

Der Streif verſchärft ſich. 
Die Miiuniſter find nicht getömmen. — Departementsleiter Dombrowſti erſetzt fie. — 

Gaswerk und Elekeriz tätswert wollen Dienstag ſtrriken. 
Die Ankurf der Mipiſter in Lodz wurde abgeſag. 

Dafür iſt um 12/, Uhr mittags der Deparſewents elie 
beim Handelsmin herinm Domberr wekiin Vod, eipge 
lroff r. Herr Dambrowfki bertzt weigehende Voör— 
mochten nunb wird bemüht ſein, eine Herftändigung he bet 
zufübrey. Nach der Anſficht Domb owilis in eipe moöͤnlchit 
ſchnelle Bilvung dea Sir-iks ſchon ans dem Grunſe er— 
forderlich weil die Angeftellten der Gadapfiall und det 
Elektrizi ãta werlz iw Fabe einer Nichtberückſichtigung der 
orderungen der Texſilarbreiter am Dienstag die Ärbeit 

vieder legen wollen. 

Nach ihrer An'unft in Lodz begaben ſich der Depar⸗ 
lemenit leiier beim Hande gminifler ium Do mbrowifti 
und der Hauptarbelt? aſp ſtor beim Miniherium für erbeit 
und ſozi⸗le Fürſorge KLoth nach dem Woiewodſchafte om', 
wo fie auf einer Vor konfererʒ mit dem Stand der Dinge 
bekannt gemacht wurdep. Olerouf fand eire Konſerenz wmit 

Jadußriellen und mit den Arbeitervertr elern flatt 
Beide Seiten begrundeten ihren Standpanti. Die rbeiler⸗ 
Rrtreter hielten weiterhin ihre Torderngen oufrecht. 
Auf dieſer Lonferenz wurden kernerüei ronfrete Vor. 
hlaoe gemocht. Moren werden wen⸗re Konferepgen 
ftat fia den, auf denen beide Seiſen ibre Bedingungen be 
kannt eben werden, unter denen ſie endgülng bereit wãaͤren, 
eine Verflãndigung einzugeher. 

e 

vaop. Auf der geſtrigen Sitzung der Streitkommlſſion, 
an der Vertreter ber ein elnen Te xtilarbeiterverbände ſowe 
Delealerte der Straßenbahnangefleüten, der Sttumpſwirker 
der Telfotage⸗, der Metolld beiler, der Angefleliten des 
Eleltrizitäts werlzs und der Gasanfialt tellnahmen, ſtellten 
alle Anweſenden feſt, daß fie den Streik bis ur Verwirtk- 
lichuno ih⸗er Forberumcen feriſetzen werden. Ferner wurde 
der auf der vorgeftrigen Sihung beſchloſſene Antrag be⸗ 
prochen; wohurch die Delegierten ermaͤchngi werden, fall⸗ 
es zu keiner Einigung lommen ſollie, die disherlgen Forde⸗ 
rungen zurũckuzlehen und die Regelung der Loͤhne nach 
dem Goldmaßfiab In ſordern. Die Angeleger heit vurde 
der Deleglertenver ſammlung zur Eniſcheidung emierbreiten 

bip. Geſtern nachmittag ſand in der Emilienflraße 
eine Aroͤtiterverſammlung ſtatt, auf der die Arbeller be 
ſWloffen, bei ihron Fo derungen zu verharren und im 
Jalle eimnes weiteren ablehnenden Stondpunttee der Indu 
ftriellen die Forderungen ju vergrößern. — 

** 
Pap. Die Deleglerten des Chriſtlichen Arbei⸗ 

terfasderbandes ſlellien avf einer deftern ſiligefun- 
denen Sitzung feſt, daß die von den Induſtriellen ge 
währten Ä3roz. Lohnerhöhunz die Arbeiter nicht 
3nfriedenſtellen kann and daß die Arbeiter weiterhin 
bei ihren Forderumgen verbarren müßfſen. Montag ver 
anftalte: ber Chriftliche Jachverband im Vollshaufe eine 
große Arbeiterverſammlunh. auf der über die Streiklare 
beraten und wichtige Eniſcheidnngen geiroffen: werden ſollen. 

— ** 
bip. Geflern fand elre Verlammlung der Ange⸗ 

ſellten des Eletir izitatawerts figit, duf der be 
ſhloſſen wurde, ebenſoiche vLöhne wie ſie die Angefie llten 

8 War chauer Elektrizitatawerls beſtehen, zu forderv. 
Falls es bis Diendtag zu keiner Eipi,eung lommen ſollt⸗e, 
Wwzeten die Angeſtellten des Elektrizitäſgwerko in den 
—R erin in den 

uiur nichts verſäͤumen! 
Nur nichts veriräumen! 
Es enieilet der Tag auf flͤchtigen Sohlen. 
Morgen iſt's nimmer einzuholen! — 
Raſch ſel der Wille und kühn ſei die Tat! 
Sradous zum Ziele ſuhre dein Pfad! 

Stolze Herzen. 
Roman von Fr. Lehne. 

(22. Fortſetung.) (MNachdruck verboten.) 

„Huten Rovend, Ellen,“ begrüßte er ſie. „Du haſt 
wohl ſchon gewarter? Ich din naß bis auf die tzaut 

muß mich erſt umkieiden. So ein Hundewetter !“ 
Sie trug ihm die gewärmten Hausſchuhe und den 

Roch ſns Schiaſe mmer bnber — Sutmũtig lächelte er uͤver ihre Vorſorge. „Du willf 
mich wohl gane umd gor verwöhnen ?“ debboſend ſirich 
ec Aber ihre Wangen.Sie errölete über ſein Lob, ginß 
mit einem glũcklichen Cächeln ins Eßzimmer und bereei 
miltlerweile den Tee. 

Es dauerte nicht lange und Klaus kam zum Eſſen. 
BSie legte ihm vor, goß ihm, mit einer ſchelmiſchen 

Mmiene, die ihr gut ſtand, ſein Teeglas halb voll Rum 
und F einige Stück Zucker hinein. 

Ellen — 
Num, iſt dirs nicht recht ſo7 Du mußt doch ganz 

durchfroren ſein; da hilft ein ordentlicher Grog — halb 
um, halb Tee, am beſten, trink nur aus, es wird dir 

gut un.“ Sie treute ſich, ju fehen, wie es inm ſchmeckte. 
»Draußen ſiehts iraurig aus!“ ſagle Klaus. Ich 

weiß nicht, was noch werden ſoil, wenn der Hmmel nich 

.Und bei ſolchem Weiter hält morgen das junge 

bip. Wie wir erfahren, findet am Montag eine 
Generaler'ammlung der Angeftellien der Gabanſtalt 
att. auf der in der Loknfrage beraten werden wird. Die 
Beſch zſſe kollen der Verwaitung ber Gagsanftalt unver⸗ 
üelich unterbreltet werden. Eollte die Verwaltung die 
Lohbnforderungen der Angeftellten biz Diensgtag picht be⸗ 
ückſichtigen, ſo treten dieſe nnverzüglich in den Ansſtand. 

pap. Die Angeſtellten im Lebensmittelge⸗ 
waer be baben beſchloſſen, den Srreik der Tex'ſilarbeiter zu 
unter ſtützen. Heute findet eine Generalverſammlung ſtait, 
auf der die Angeftellten in der Angelegenheit der Nieder⸗ 
legeng der Arbeit ſchen von Montag ab beraten werden. 

v 

pop. Heute findet eine Konferenz aller Lodzer Klaſſen 
verbandsverwaltungen ſtait, auf der über die geoenwärtige 
Loge und in der Angelegenbeit der Bekannigabe des Ge⸗ 
neralſtreits beraten werden wird. 

e 

pap Der Streik hat auf die geſamie Texiilinduſtrie 
VPolens uͤberg griffen. Die Angeftellien der Fasanſtalt und 
des Slelirizifãfawerls baben ſich bereit erklärt, auf Ver⸗ 
langen der Fachverbände dem Streik beizatreten. 

v 

Geſtern in in Warſchan ein Sireit der ftädti⸗ 
ſchen Angeſtellten auscebrochen, der auf die Waſſer⸗ 
leitung, die Kanaliſation. die Spitäler und die Fererehr 
übergeg iffen hat. Die ſogena auten ur⸗rläßlichen Arbeiten 
wurden verrichtet. Der Steeit ſod 24 Stunden dauern. 
Die Streilommifſion hat mit dem Siadtpräſidenten Ja⸗ 
blonſti Verhandlungen angeknüpft. 

we 

Der Sixreik der Warſchaner Stadtarbeiter 
hat ſich bedeutend verſchärft. Die Weſſerleitumgen arbelten 
Gboach. Das Waſſer reicht nur noch bis ins zweite 
Stockwerk. Es wird flark mit einem Ausſtand der Stzaßen⸗ 
bahner gerechnet. Der Magiftrat nimmt den Forderuagen 
der Arbeiter gegenüber einen ablehnenden Standpunkt ein. 

* 

Der ESiſenbahnerſtreik in der Warſchauner 
Direktion bält weiter an. Die Züge verkehren noch 
dem Fahrplan mit geringen Verſpäötupgen und werden von 
Voſener ſowle Wilnaer Lokomotlvföhrern bedlent. Die 
Lolalzüge wurden bis zur Hälfte eingeſchräntt. 

v 

Das Kriegsminifter'um zieht mehrere Johreänae zu 
Reſerveübungen ein. Ta qualifiziertes Eſe behnperſonal 
ſeine Militä dierftzeit in militäriſch· v Eiſenbahnfo malio⸗ 
nen ab ienen ſoll, werden die zu Reſerveübrungen ein⸗ 
beruftnen Eiſenbahner im Eiſenbahndienſt verwendet. 

* 

Der Warſchaner Rat des Llaſſenrerbandes hat für 
Diendtag eine Konferenz aller Fachrerbandaderwaltungen in 
Barſchan einberufen, auf der in der Angelegenheii eines 
Generalftreils in Wa ſchau beraien werden wird. Der 
Warſchauer Rat hat einen Beichluß gefaß?, in dem gegen 
die nach der Katoſtrophe in der Zitadelle erfolate Schliehung 
anſtrer Fachverbände in Warſchau Proteft erhoben wird 

** 

Der Sireik im Dombrowaer Koblenbecken 
ſollaler War'chen lichkeit nach noch in den erſten Tagen de 
räkflen Wobe beendet werden. Die Höſse des »en Beeg 

Paar ſeinen Einzug in Birkenfelde. Das tut mir leid ' 
ſagle Ellen. 

Klaus erbleichte, einen Rugenblick ſchwankte das 
Glas in ſeiner Hand ſo bedenklich, daß er es niederſetzen 
mußte. 

„507* ſagte er dann ſcheinbar gleichgültig. Wer 
ſagt das7* — 

Mamſell erzählte es mir. Ganz plötzlich iſt auf 
Birkenfelde ein Telegramm eingetroffen, welches das Kom— 
men der Herrſchaſten ſchon für morgen ankündigt. NHun 
gibt es alle Hände voll zu lun, da Loͤbbeckes doch erſt 
fur nächſte Woche erwartet wurden.“ 

„Wahrſcheinlich hat er von der Gefahr ehört, in 
der ſich ſein Dorf vefindet und will nun da ſein! Ach, 
Ellen, wenn ich an die Ueberſchwemmung von vor zehn 
Jahren denke — traurig, herzzerreißend war das! Hof. 
tentlich hält der Damm den Weſſermaſſen bei Luckow 
ſtand — ſonſt iſt Birkenfelde geliefert. Dem Schloß ge· 
ſchi ht nichts. aber dem Dorf in dew engen Tah; es liegt 
o niedrig und ſo nahe am Ufer. Kein Wunder, daß die 
Leute voller fAngſt und Sorge zu mir kommen und mich 
um Rat fragen. Ich kenne ſie doch alle, hahe mit ſo 
vielen als Junge geipielt!“ 

Ellen kaßte nach ſeiner Zand und drückte ſie. 
„Liebſter, ich weiß, wie ſchwer das alles fuͤr dich iſt 

— vielleicht zu ſchwer. Waͤre es nicht doch beſſer gewe⸗ 
ſen, wir wären anderswo hingezogen? Dorthin, wo dich 
nichts erinnert??— 

Mit einem unbeſchreiblichen Blick ſah er ſie an. 
„Ich hätte fleehen ollen, meinſt du? Hiemals!“ 

ein Snſehen hat! dDas Baromeier ſteht noch immen 
auf Sturm und Regen!“ fich, Ellen konnte es ja nicht wiſſen. mas ihn drückte! 

arkeitern zu gewaͤh ende Lohnzuſchlages iſt von der den 
Bergarbeitern dieo oberſchleſiſchen Kohlenreviers bewilligten 
vohnerhöbneg abhaͤn ig. 
—— — 

Cokales. 
Lode, ben 38. Oltober 1928. 

Eonntagsbetrachtung. 
„Herr, wie oft muß ich denn meinem Bruder, 

der an mir geſundigt, vergeben 7 
Maith. 18. 24. 

»fuge um kluge, Zahn um Zahn,“ ſo hieß es im 
flten Bund (3. Mofe 24. 19 20), und wie gern richteten 
ſich haßerfullte Menichen nach dieſem Wort. „Das eben 
iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fornzeugend Böſes 
muß gebaͤren“e, ſo ſagt ein großer deuiſcher Dichter. Spũ⸗ 
ren wir nicht alle eiwas von dem Fluch ſolcher böſen Ta— 
ten! Warum iſt unſere Welt der Seſutung und Kullur 
in Europa, auf die wir Menſchen des wanzigſten Jahr⸗ 
hunderts ſo ſtolz waren, ein elender Trümmerhaufen ge— 
worden? Warum trennt ſo bittere Feindſchaft, ſo lauernder 
flrgwohn die Völker unſeres Erdteüs? Doch nur darum, 
weil es jehzt ſchon neun Jahre langheißt: fluge um kiuge, 
Zahn um Zahn. — 

Und wie im Sroßen, ſo iſt es auch im Kleinen. Im 
eigenen Volk herrſcht Haß der Parteien, Haß der einzelnen 
Stände, Haß manchmal bei Tachbarn, die eigentlich auf 
gegenſeitige hilfe angewieſen ſind, Haß ſogar hin und 
wieder inmitten der. Familien, die durch Bande des Blutes 
auf's engſte verbunden ſind. Warum das? Wiederum 
nur darum, weil es auch da heißt: Ruge um kluge, Zahn 
um Zahn! 

Solch ein Haß, der ſich immer liefer einfrißt und 
immer ingrimmiger auswũtet, iſt aber wie eine Lawine, 
die immer mehr an Wucht und Kraft und Zerſtörungswui 
zunimmt. Wehe, wo ſolche Cawine alles zermalmend 
hineinbricht. Ja, wehe dir, du Welt, wenn dieſeh Seiſt 
des Haſſes immer ungebändigter wachſen darf. 

Was kann da helfen? Nur eins. Daß wir vor 
unſerm Gott zu Sũündern werden, daß wir uns unſere 
Schuld von Ihm vergeben laſſen, und daß wir dann in 
nerlich überwaltigt von unſerer Sottes unendlicher Gnadt 
und Liebe es auch lernen, anderen ihre Schuͤld, die ſie 
uns gegenüber haben, zu vergeben. 

Von ſolcher Erkenntnis iſt die Welt und — Gott ſei 
es geklagt — auch die Chriſtenheit heut noch ſehr, ſehr 
weit entfernt. Und doch iſt dieſe Erkenninis ungeheuer 
wichtig. Wohl und Wehe von Millionen hängt davon ab. 

Darum laßt uns Luerſt ſelber handein nach dem 
Wort unſeres Evangeliums und darum beten, daß auch 
andere ſeine Wahrheit erkennen. P. 5 

Airchliche Nachrichten. Am Donnerstag, den 
1. November, firdet die Reformatlonsfeler in Baluiy, ga⸗ 
wadzla 38, um 22/, Ubr nachmitlags, die Bibelſtunde in 
Zabardz, Alexanderſtr. 88, um 7 ühr abends fiatt. 

In der Kzpelle der ebang⸗uib. Dialeniffenanftalt, 
Pulnocna 42, findet heute um 10 Uhr Haup' gollesblenfi 
ſtalt und Donnerstag 10 Uhr Feſigot'esbienft in der Tri⸗ 
nitatiskirche anläßlich des 16jährigen Befſeheus des Hauſes 
der Barmberzigt it. Am Domierdtag, 4 Uhr nachmitlage 
Gottesdienft inn Houie der Barmherjigleiit. 

Das ſtirchenkonzert ian der St. Trinltatis⸗ 
kirche. Uns wird geſchrieber: Nochmals laden wir die 
lieben Glaubens zenoſſen zum Kirchenkopzert, das hente, 
8 Uhr abends, in der St. Teinitatiskirche ſtaufinden ſoll, 
berzlich ein. Der Reingewinn ift für das edangeliſche 
Baiſenbaus beſtimmt. VProgramme, die jum Betreten der 
Zirche berechtigen. find im Äreiſe ven 80 000 und 150 000 
MWark in der Kirchenkanzlei zu haben. — 
Die Vaftoren der St. Trinitatis⸗GSemeinde. 

ſaß — darein hatte er ſich gefunden. Aber das andere 
— daß neben Löbbecke die ſtolze Frau lebte, die er nie 
vergeſſen konnte! Soilte er nun vor ihr die Flucht er⸗ 
greifen, da ſie ſich in ſeine Nähe gedrückt halte? 

Er preßte die Cippen feſt aufeinander. Nein, er 
hielt ſand — nicht einen Fußbreit wuürde er weichen! 

.GSlaubſt du, daß Cöbbeckes uns einen Befuch ma— 
chen werden 7 

Abwarten, EAen! Wahricheinlich iſt es, daß ſie ſichen 
Aberall vorfahren werden, auf ‚Weiberhaus“ und ſo weiter. 
Loͤbbecke will doch in Verkehr kommen. Mir wäre es 
naltũrlich lieber, wenn ſie nicht kämen.“ 

Und bei ſich dachte er? vielleicht ſind wir ſogar die 
erſten, die ſie aufſuchen, Iſabella vrennt doch vor öerlan⸗ 
gen, die „Klitſcher des CLumpenbarons“ 2u ſehen. 

„Loͤbbeckes werden gewiß ein großes Haus machen.“ 
„Bei der Veranlagung der beiden nehme ich das an. 

Doch far uns iſt das nichts, nicht wahr, kleine Frau ? 
Er zwang ſich zu einem Lächein und ſtreckte ihr 

uber den Tiſch die Hand entgegen. 
Da ſiand, ſie auf. ging an ſeine Seite, legte ihre 

Wange an die ſeine und flüfterte: Nein, Ciebſter, mein 
Haus iſt meine Weit. Ich bvin alſo glückiich und din dir 
ſo dankhar, daß du mir durch deine Liebe ein ſoiches 
GSluck geſchenkt haft!“ 

Er druckte ihren blonden Kopf an ſeine Btuſt, da⸗ 
mit ſie ſein GSeſicht nicht ſehen ſollite. Sie ruhrie ihn 
durch die Sanſtmut und Cieblichkeit ihres Weſens, aber 
Glũck — nein, Gluͤch konnte fie ihm nicht geben! Und 
nun würde die andere wieder kommen und ihm ſeine 
muhevoll erkämpfle Ruhe nehmen. 

Schwer ging ſein Atem und in ſeinen ernſten Augen Nicht, daß James Löbbecke auf ſeinem ſchönen Birkenfelde lag em trüber, trauriger Schein. ESrtſcthung folgt.) 
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Au die Einwohner von Lodz! 

In unfrer Stadt greift der Unterleibyphus in er⸗ 
ſchreckender Weiſe um ſich. Angeſichts der Sefahr, welche 
uns alle bedroht, kann niemand gleichgültlig bleiben. Um 
die Krankheit wirkſam zu bekämpfen, muß die Bevölke- 
rung ſich des Genuſſes von ungekochtem Woſſer, unge⸗ 
kochter Milch und ungeſchältem Obſt enthalten. Wir wen⸗- 
den uns daher an alle mit der Bitte, im eigenen Inte⸗ 
reſſe unſere Warnung zu beachten. Denkt daran, daß der 
Typhus nur durch den Mund in uns dringen kann. 

Waſcht die hände vor dem Eſſen! Schũtzt Euch vor 
Erkrankungen, indem Ihr Euch impfen läßt! Setztt die 
Seſundheitsbehörden von Krankheitsſällen in Kenninis. 

Dr. Skalſki, Direktor der wojewodſchaftlichen 
Geſundheitsabteilung, 

Dr. f. Staszynſki, Leiter der Magiſtratsabtei- 
lung für öffentliche Geſundheit, 

Prof. Dr. Denulet, Leiter des ſtaatlichen hygie⸗ 
·niſchen Inſtituts, 

Dr. U. Kluzinſki, (hefarzt der Krankenkaſſe. 

Di Miete ſoll nicht nach dem Goldwoert 
⸗zahlt werden. Der Sejmaueſouß far Rechtsfrage 
zrie in ſeiner Freitagſitzunz die Ecklärung der Regierungs⸗ 

verireter an, in weweil die Reaierung bere't ſei, die Er⸗ 
böhurg der Ausgaben der Staat? beamten, die in'olge der 
Aenderung des V. ietszinſes im Mie'erſchuggeſetz entſtehen 
werden, zu trogen. Der Departementsdirettor im Finan; 
minifterium erllärte im Namen des Finan miniflers, daß 
die Regierung bereit ſei, den Urberſchuß der Ausgaben, 
welche im Hauekalt der Staatsbeamten duſch die Sr⸗ 
—XRX der Miete entſtehen, durch ertp echende Gi⸗ 
oͤaltezulagen »u decken. Der Vertreter des Miniſte 
iums für öffentliche Arbeiten gab eine SErklärunq in 
Sochen der Auef'brung des Geſeg über den Ausbou der 
Stabte durch die Regierung ab. Die Regierung hat bisber 
zu dieſem Zweck? 137 Milliarden Mark ausgegeben. Ge⸗ 
gen 2000 neue Wohnungen werden auf dieſe Weile er⸗ 
richtet werden lönnen. Nich einer eingehenden Auslorache 
erllärte Nizemarichal Seyda, diß er den Wbietz im 
nenen Mieſerſchutzgeſetz über die ſich auf die Goldparität 
Jähende Mieie ſchon immer ols ein ich iſches Mittel für 
die Berechnung des Mietrin? wertes für das erfte Viertel⸗ 
jahr gehalten habe, daß er jedoch dieſe Art nicht für die 
einzig mõaliche halte. Wenn dieſe Umrechnung auf eine 
anberte Weiſe, und zwar durk eigen Tenerungse multi⸗ 
plitator durchseführt werden föane, würbe er kein 
Hindernis bei der Annohme die'e3 Grundſahes erblicken. 

Die Kommiſſion beſch'oß, ſich im Seinen dieſes Var ⸗ 
ſchlags an die Reglerunz mit der Bete zu werden ihr die 
Berechnung des Teuernnoemnltiplikaiors im Verhäl nis zu 
den Preiſen, die 1914 beſtanden haben, in nächſter Sißzung 
vu Vnennen. 

Eine Arbeiterfeier. Am Sonntag, den 28. 
d. M., fiadet um 8 Uhr nachmitegs im Saale der Geiell⸗ 
ſchaft der Muñffreunde, Trauzula 2 eine Feler an'aßlich 
der Eroffnung der Lodzer Zyeigſtelle der Geſſllſchaft der 

Arbeiteruniverſität flatt. An der Feier nehmen teil: Se⸗ 
vator Dr. Kopeinſti, Jag Holegräber, Skau⸗ 
ſpielerin Star ſka, Geigenvirtuos Feyeberg, die Sän 
gerin Kachmarowa und Diretor Ryder. Ange 
aͤchts des guten Zweckes und des hohen künftleriſchen N⸗ 
veaus der Veranfialinrg iſt zu erwcrten, daß alle phyñ 
ſchen und geiſtigen Irbeiter von Lodz an der Feier teil⸗ 
nebmen werder. 

fotn üder Mmaſthinen unn menſchen. 
Aus ſeineu Memoiren. 

Unter dem Titel Mein Leben und Wirlk“ erſcheinen 
demnäckſt bei Paul Lint in Leipria d'e Memejren Henru 
Fords, der durch ſeine Fabrikation von Automobiler 
einen · Weltruf errungen hat und zu den reichſlen Männern 
Amerikas gehört. Auch unter den Rräſidentichafta⸗ 
kandidaten wird er genannt. Wir geben im Folgen 
den ein bezeichnendes Kapitel des Werdes wieder; Ford 
entw'ckelt darin ſeine Grandlatze über TZinſtelluns und Be⸗ 
handlung der Arbeiter vnd Angeſiellen und die Moͤgl ch!ei⸗ 
ien ihnes Aufdieges. Er ſchreibt: 

Das g oßte Uebel und H'ndernis, das es bei einem 
Arbeite zuſammenſchluß einer grohßen Anmahl Menſchen zu 
betampfen gilt, ſind ein Ueber maß von Organi⸗ 
ſation und die daraus re ultierende Verzopſung. Jür 
mein G.elühl oibt es keine gefäh lichere Veranlanung ald 
die des ſozenannten Organiſatiobggeniess. Gewöhnlich 
führt ſie zu der Erſchaffung eines riefſigen Schemas, das 
noch Art der Familionſtammbaͤume Verzweigung und Ver- 
aſtelung der Antorität bdis in ihre letzten Olieder dardellt. 
Der ganze Stamm iſt mit hübſchen runden Beeren behan⸗ 
gen, bie lämtlich den Namen einer Perſoöͤnlichleit oder eineet 
Amted fübren. Jeder hat einen Tiie! und gewiſſe Fuurltio 
nen zu verſehen, die ſich ſtieng auf Umfang und Wirlurgs 
trels ſeiner Beere beſchränken. 

Will ein Gruppenfẽöhrer daa Os- inen Direllort 
erreicher, o führt ſein Wea ker nn Un erwerfführer, 
den Werk ührer, Abtenlunzevorfteher und über ſämdliche 
Hilfodiretioren. Bis er ſeinen Marn errelcht. gehört dad 
waa er hat ſagen wollen, aller Wahn ſchelnli b'elt noch be⸗ 
reiis der Geſhichte an. Sechs Wochen vergehen, bis die 

Die Fahnenweibe der Stella“ abgeſaat! 
Mit Rückfichti auf die durch den Streik geſchaffene Lage hat 
der Muſilverein Stella“ ſeine ſür heute angeſetzt gewelene 
Fahnenweihe für vnbenimmie Zeit verſcoben. Der Tag 
der Weihe wird neoch belanntgeaeben werden. 

Verleoung des „Weinlecefeſts“. Infolge des 
Streiks iſt das für geſtern vorbereitet geweſene „Weinle- 
ſefeſt· des Commisvereins verlegt worden. Der Tag des 
Feſtes wird noch bekannt gegeben werden. 

pap. Lodz und das Erdbeben in Japan Die 
Stadt Lodz ſamwmelte für die durch die Erd' eberkate⸗ 
ſtrophe vetroffenen Japaner die Summe von 100 703 535 

bio. Abgelehnte Brotprolser öhuug. Die 
Bäcker haben ſich ſchon wieder an das Wucheramt mit 
der Bitte gewanot, die Brotpreiſe zu erhöhen. Das Wu⸗ 
cheramt hat dieſe Bilte abgelehnt. 

Her Aufe⸗thalt ia den Speiſ⸗wagen der 
Siſe⸗bann iſt nach dem „Slowo Pom.“ den KReiſenden 
der 3. Wagenklaſſe nur während der Zeit des Mittag und 
fAbendeſſens geſtattet. 

Zulaſſuna von Perſonendurchſuchung⸗en 
derch Finonzorgaue. Der Finanzausſchuß hat das 
Seſetz ũber die exekutiven Finanzorgane beſchloſſen. Um 
die genaue Exekutive bezüglich der Dalufaausſchreitungen 
zu ſichern, wurden Beſtimmungen angenommen, auf Grund 
welchen in dringenden Fällen die perſoönliche Reriſion zu- 
gelaſſen wird. Es wurde auch eine Reſolution angenom 
men, in der die proviſoriſche Beſchlagnahme oder Depo⸗ 
nieruͤng auf acht Tage beſchränkt wird, wenn die Behör- 
den nicht ausdrucklich ihre urſprüngliche Entſchließung als 
weiter geltend erklaͤren — die Behörden ſind verpflchtet, 
uber das Ergebnis der durchgeführten Reviſian Beſlaͤti 
gungen auszuſſellen. 

Moluiſche Auswaunderung nach NAmerika 
Im 2weiten Quartal d. J. wanderten uber kintwerpen 
nach Hordamerika und Kanada ous Polen 514 Perſonen 
aus. klus Aberſeeiſchen Ländern kamen 28 Ruckwanderer. 
In derſelben Zeit war derten üaber Hamburg nach denſelben 
Candern 295 Perſonen aus Dder Rückgang der klus wan⸗ 
derung iſt damit zu erklären, daß das den Polen zuge⸗ 
wieſene Gebiet dereits aufgeteilt iſt. Im Monat kiuguſt 
kehrten aus THordamerika 505 fRuswanderer 2urũck, ſie 
kamen auf 372 verſchiedenen Schiffen über Danrzig nach 
Polen. In letzter Zeit wird vilelfach Klage dorüber ge⸗ 
jührt, daß die polniſche Zugend ſik auf Schiffen einge⸗ 
ciichen hat, die von vanrzig nach überleeiſchen Ländern 
fahren. Hauptſãchlich wolllten ſie nach Nordomerika. In 
den meiſten Lällen wurden die jungen Leute auf den 
Schiffen ermiltelt und mit naͤchſter Gelegenheit wieder nach 
Danzig zurũckgeſchickt. 

Mangel au Eifenbahnwaaen. Der polniſche 
Eiſenbahr wagenpark ſoil in dieſem Jahre einen Zuwachs 
von 21,385 neuen Wagaons erfahren. Davon ſind 6375 
im Inlande beſtellt und 7505 zu 30 Tonnen (die des halb 
als Doppelwagen gezählt werden) in fmerika. Trotz die 
ſes Zuwachſes durfte der Guterwagenpark dem Bedart 
dieſes Jahres noch nicht voll entſprechen. „IAluſtrowany 
Kurj. Codz.“ ſchoͤtzt das defizit auf noch 040 Waagons. 
Wie verl utet. wird die polniſche Elſenbahnverwaltung 
uber 1700 Waggons noch 2u leihen ſuchen und ſich im 
ubrigen durch die Benutzung der in Polen kurſierenden 
8 Wagen auf Srund beſonderer dVereinbarungen 

elfin. 

pap.· Auf dom gellrigen Wocher markt wur 
den gerahlt: für 1 Citer Miſch 18 000 M., Sahne 100000 
Mari, Quark 50 000 M., fur eine Mandel! Sier 110000 
-150 000 M. ein: / Korzec Kartoffeln 175 00 Mark, 
für eine Mandel Rübenbündchen 150 000 M.. Mohrüben ˖ 
bundchen 70 Oo - 90 ooo Mark, für ein Schock Kraut 

Einsabe eines Beamten aus der Beere unten lints in der 
Ecke des groben Autoritätaftammbaumes zu dem Vorſitzen⸗ 
en oder Vräfidenden des Du ſi his ales delangt. Iſt fie 
aber alũcklich bis zu dieſem Gewealtigen vorgedrungen, ſo 
hat ihr Umfang ſich lawirenartiig durch einen Berg Krt 
ien, Vorſchläge und Kommentare vergrößert. Nir lelten 
ae'anot cine Sache zur „offiſiellen Begutachtung“, bevor 
nich; bereits der eigentliche Zeiipunkt au ihrer Durxchfüh 
ruug verſirichen iſt. Die Alſen wandern von Hand zu 
Hand und jeder usbt die Verantwortung auf ſeinen Nbin 
mann abauſch'eben, — nach dem bequemen Grundſas, daß 
wei Koͤpie beſſer ſind als einer. 

Nach meiner Mieung iſt ein Unternehmen 
aber deine Maſchine.“ Es ſieht vielmehr eine Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft von Menſchu dar, deren Auf 
abe, wie geſagt, die Arbeit und nicht das Wechſeln von 
Arſeien iſt. VDie eine Abte!lung braucht durchaus nicht zu 
weſſen, was in der anderen vorgeht. Wer ſich eruſthaß 
um ſeine Arbeit'ũ numeri, wird gar nicht die Zeit fioden 
ndere Arbeit zu verrichten. Sache der leitenden Berlön⸗ 
lichkeiten, die den ganzen Prbeitep'an entwerſen, iſt ees, 
darauf zu abbien, daß ſäͤm liche Vbteilungen foloer'chtig auf 
ein gemeinſames Ziel hin arkeitey. Verſammlungen zur 
Herbeiführnna eines quten Einpvervebmens awiſchen den 
einzelnen Verfär!ichleiten oder Ableilungen ſind gänzlich 
ũbe· fũhſſg. Um Sand in dand »u arbriſen, braucht man 
ſch nicht ur l'iebru. All ugiel Kame'a ſchaftl'ch'eit kann 
ozer von Uebe! ſein, wenn ñe dazu führ?‘, dak der tin⸗ 
ie Febler des andern zu dicken ſucht. Das iſt dann für 
beide Teile ſchlecht. 

Wenn wir arbeiten, möſſen wir es eruſthaft tun; 
geniehen wir, dann gleichfalls in vollen Züaen. Es hai 
einen Zwech, das eiae mll dem anderen zu verauicken. Nas 

Rr 1385 
¶o ooo men ſur An pad Tomalen 20 000-45 ooo 
Mark, für ein Kilooramm Zwiebeln 1700 M. fur ein 
Quart Butter 330 000 M. 

pap Die verrät⸗r'ſches Dollars. Ein gewiſſ 
Motel Margolis (Sierawſkiego 251) wurde wegen dalut 
ſpekulation verhafſtet. Im fRugenblick als Margolis d 
ſich ihm nähernden Poliziſten erbtickte. ſprang er in 
nem Hof und ſuchte 30 Dollar, die er bei ſich hatte, 
die Senkgrube zu werſen. 

Mein letzter Brief. 
Teuerſte Freundin! 

Mit Wehmut greife ich zur Feder! Es gilt kibſchied 
zu nehmen. Wer weiß auf wie lange? Grauſam und 
unerbittlich waltet das Schickſal! Seit es den ſlamen 
DValuta führt, ſpielt es erbarmungslos mit unſerm 
GSeſchickk. Es trennt Freundſchaften und Bundniſſe und 
zerreißt die zarteſten Berziehungen des Herzens. Der 
ſchnoͤde Mammon! Uatergräbt er nicht neben den großen 
auch die kleinen Freuden des Daſeins? 

ehedem die Seide zu Ihrem Geſeilſchafiskleid. Die Stahl- 
feder wiegt die Goldfeder Ihres zierlichen Füllfederhalters 
auf. Und die Poſt, dieſe ſchreckliche Poſt Ihre Brief⸗ 
marken ſind wirkliche Sammelobjekte geworden. Sie ſind 
ſelten zu haben und alle paar Tage ſieigt ihr Wert. Der 
Verkehr bewegt ſich verkehrt. Sein Gebot heißt: Schreibe 
keine Briefe mehr! 

Begreifen Sie, Verehrteſte, meinen Schmerz? Der 
Bote, der Woche für Woche zu Ihnen eilte und Ihnen 
meine Sruße brachte, liegt flügellahm, tot hingeſtreckt. 
Seine Flugbohn iſt mit Nulſenbarrikaden verſpert. Es iſt 
der letzte Brief, den ich Ihnen Schreibe. Der Papier⸗ 
beſtand iſt aufgezehrt, die Schreibfeder wird einbalſamieri 
und in einen Banktreſor geſteckt und die Poſtwertzeichen 
werden der Kaufluſt glücklicherer Zeitgenoſſen ũberloſſen. 
Wir werden einſam leben wie in kloͤſterlicher Abaeſchieden⸗ 
heit. Die ſchönen Plauderſtunden unſerer ſchriftlichen 
Unterhaltung ſind zu Ende! Kein Caut, kein CLebens- 
zeichen drinet von mir zu Ihnen. von Ihpen 2u mir. 
Still werden unſere Tage rinnen. Jeder lebt auf ſemer 
Inſel. die kein CLebensgruß der klußenwelt erreicht. 

Soll ich Sie erinnern an all die Freuden, die geiſt 

ſprangen? Sind nicht in Briefen die feinſten Bluten der 
Geſellſchaftskultur niedergelegt? Tlur keine Reſignation! 
Daru find wir beide zu unſentimental. Es geht ſo viel 

keine Rolle ſpielt. Wenn die Feder nicht mehr ſprechen 
darf, wird der Mund Selbſtgeſpräche führen und die 
Beſinnlichkeit wird ſich nach innen kehren. Wir werden 
ſtillere und beſſere Menſchen werden. 

Wie gern ſchickte ich Ihnen wenigſtens eine Anſichts- 
karte als Erſatz. Aber auch dieſer Cuxus hat jetzt ein 
Ende. Kein lyriſcher Erguß wird mehr in das grune 
Meer der Strandparlie geſchrieben, kein Sehnſuchtswort in 
den blauen Himmel der filpenlandſchaft gekritzelt. Das 
fliegende Kärichen zaubert kein fernes Sommw ergluck mehr 
vor den Blick. fluch ſein Stündlein hat geſchlagen. 

s50 leben Sie denn wohl, teuerſte Freundin! Ich 
wunſche Ihnen ein frohes Weinachtsfeſt, ein geſegnetes 
neues Jahr, viel Gluck zu Ihrem nächſten und abernaͤchſten 
Geburtstag und gute Erholung auf Ihrer Sommerreie! 
Wenn auch fern und ſchweigſam, wird im Seiſte ſtets bei 
Ihnen weilen Ihr treu zwebner 

fim J. November tritt eine neue Porto erhoͤhung 
ein, die 60 — 100 v. H. betragen wird. 
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alleinige Zel ollie ſan, aute Arbeit zu leiften und 
dafür gut bezahlt zu werden. Iſt die Arbeit er⸗ 
ſediat, dann iſt es Zelt für Verenügungen. So lommit 
es, daß die JFord⸗Fabriken und Unternehmungen keine Dr⸗ 
rauiſation, keine Poſten mit beſonderen Verr flichtunoen 
kein ausgebiſdetes Auioritätsſyftem, nur ſehr wenige Tetel 
und kelnerlel Konferenzen lennen. Wir haden nur ſo viel 
Büroandeflellte, als unbedingt erforberlich ſfind; Alten 
irzendwelcher Art albt es nicht, folglich auch keinen Zopf. 

Wir machen jeden Einzelnen reſtlos ver⸗ 
antwortlich. Jeder Arbeiter kommt für ſeine Arbrit 
auf. Der Gruppen ührer iſt für die ihm unterſtellien Ar⸗ 
beiter, der Werſü rer füuͤr ſeine Gruppe, der Abteilungs⸗ 
rorſteher fur ſeine Abieilung, der Direktor ſür die ganze 
FJabrik verantwortlich. Jeder hat zu wiſſen, ihm was vm 
herum voroeht. Die Beieſchnung Direktor“ iſt aber kein 
offiieller Titel. Die Fabrik unterſieht ſelt Jahren einem 

einzigen Leiter Ihm ſtehen zwei Maänner ur Seite, die 
niewals irgendeinen beſtiimten Wirkungslreis augew'eſen 
erhalten, dafür aber ſelbſtändia die Leitung gewiſſer Abtei⸗ 
lungen an ſich genommen haben. Dieſe rerfügen wieder 
über einen Siab von etwa einem halben Dutzend Mitar⸗ 
beitern, die ſaͤmilich auch keine beſonderen Verifl chiune en 
hoben. Sie haben ſich ibre Arbeit auageſucht — ihr 
flichtenkreis iſt keineswegs fefſt umgrenn. Sie greilen 
dort ein, wo es poͤlig iſt. Der eine if binter den Beſtän⸗ 
den her — der andere hat ſich der JInſpeklion ben äch⸗ 
tigt uſw. 

Da es beri uns keine Titel und keive Am tsbefngnifſe 
gilt, aibt eß ah keinen Zopf und keine Ueder⸗ 
ariffe. Jeder Arbelter hat zu jedem Zulritt, ja, dieſe 
Melhode iſt ſo ſehr zur Gewohnhelt geworden, daß ein 
Werifuhrer ulcht einmal gelränkt iſt, wenn einer ſeiner 

Das Papier, auf dem ich ſchreibe, iſt teuer wie 

belebenden Funken, die unſerer Schriftverbindung ent-⸗ 

vor die Hunde, daß ein Stũck Kuliur mehr oder weniger 
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AMuſtrierte 
zur „Freien Preſſe“. ge 

Ur. 18. Sonntag, den 28. Oktober 1923. J. Jahrgang. 

Der Tod durcu die zeitung. Von Fjodor Sſologub. 

Rjeſanow fühlte ſich ſo ſchwach und müde. Immer öfter 
neigte ſich ſin Denken der ewigen Ruhe zu. Es ſchien, als 
gäb's keine ſüßere Raſt, denn auf dem Bretterlager, im Fichten- 
farge. Und plötzüch fühlte er den Wunſch nach einer Zerſtreu⸗ 
ung, die keinem feſtgeſetzten Programm entſprach. 

Er ſaß allein in ſeiner ſtillen Stube und las aufmerkſam 
die Inferate in der „Howoje Wremja“. Er ſuchte eiwas, ver— 
glich und wählte. 

Sein bleiches Seſicht, das ſchon zu welken begann, zeigte 
Zeichen der Verwirrung und der 

Er beeille ſich nicht. Es war an vier Uhr, als er durch 
die enge geöffnete Tur in den neuen, glasbedachten Saal des 
Poſtamtes trat. Gerade dem Eingang gegenüber, hinter dem 
miitleren Doppelfenſter eines großen quadratiſchen Verſchlages, 
ſahen drei Mmädchen und ordneten Briefe. Hjeſanow ſtreckte 
ſchweigend ſeine Dreirubelnote hin. Er ſah mit haßerfülltem 
Zück auf das pausbackige Mädchen, das den Brief auf ſeine 
Hummer ſuchte und einen Brief nach dem anderen aus dem 
Zunde nahm und auf den Tiſch legte. Und alle lachten. Es 

war ſo widerwärtig, ſo langweilig. 
— — Endlich reichte ſie hm einen Brief Unentſchiedenheit. —7 

Endlich wählte er ein Inſerat. — 
Irgend eine intelligente junge 

Dame, die hübſch und gebildet 
war, und ſich in größter Not be- 
fand, bat gute Menſchen, ihr fünf— 
zig Rubel zu borgen; ſie war mit 
allen Bedingungen einverſtanden. 
Beantwortung erbat ſie poſte re— 
ſtante dem Üeberbringer der Quit- 
tung Ur. 205.824. 

Kjeſanow nahm ein gelbliches, 
rauhes Briefpapier mit unebenem 
RKande und dem Woaſſerzeichen 
„Margarette Mill* aus der Schach— 
tel und ſchrieb unfroh lächelnd: 

„Sehr geehrtes Fräulein, 
ich gebe Ihnen das Seld, um 

Jeden morgen jeden abend 
Hauch ich meinen gruß dir zu 
Dich mit ſonnengold begabend 
Und mit holdem traum 2ur ruh. 

Zeden abend jeden morgen 
Bet ich deine lieben namen: 
Ruh in gottes hut geborgen 
Wie in meinem herzen. amen. 

Hanns Meinke. 

— — 2 

in einem ſchmalen Briefumſchlag. 
Sie warf die übrigen Briefe durch- 
einander: „Sonſt nichts.“ 

„fluch nicht notwendig.“ — 
ſagte Rjeſanow verdrießlich. 

Er ging 2zur Seite, ſetzte ſich 
auf eine Bank bei einer Säule 

I. und riß den Briefumſchlag auf. 
Sroͤße und enggeſchriebene Buch- 

ſtaben, zarte Striche, eine regelmä 
ßige und gelaſſene, unrrwartet 
ſchöne Unterſchrift: 

„Sehr geehrter Herr. 
Ich bin einverſtanden. Ich fürchte 

mich nicht. Ich verſtehe Sie. Don- 
nerstag um ſechs Uhr. Michaj- 
lowſkiſpark, die Elllee rechts vom 

das Sie bitten, aber richt ge- — 
borgt und nicht umſonſt, ſondern 
für eine Leiſtung, die ich ihnen ſogleich näher bezeichnen werde. 
Da Sie, wie Sie ſagen, eine intelligente Dame ſind, werden Sie 
vielleicht verſtehen, was eigentlich von Ihnen verlangt wird. 
Sie ſollen mir in dem Büde meines Todes — je anziehender 
deſto beſſer — erſcheinen und ſich auch demgemäß betragen. 
Wenn Sie imſtande ſind, dieſes heitere Spiel genügend abwechs 
lungsreich zu geſtalten, ſo mag Ihr Lohn ſchon im vorhinenn 
zu Ihrer verfügung ſtehen. Sind Sie einverſtanden? Fürchten 
Sie ſich nicht? vVerſtehen Sie, was von Ihnen gefordert wird? 
Wenn Sie einverſtanden ſind, ſchreiben Sie, wann und wo ich 
Sie zum erſtenmal treffen kann. Mir paßt es am beſten — 
nach fünf Uhr. Schreiben Sie an das hauptpoſtamt Nr. 384. 384. 
Ich werde den Brief am Donnerstag abholen. 

Er unterſchrieb ſich nicht, ſiegelte und trug den Brief 
ſelber auf die Poſt, damit er raſcher ankäme. Dann kehrke er 
zurück und dachte, wie ſie wohl ſein würde: Hager, mißgeſtal- 
tet, mit einem von Ermut und Leiden verdunkelken Seſicht, mit 
geiben Zähnen, dummen rötlichen Haarbüſcheln unter einem von 
Kegen und Wind vertragenen Hut? Oder jung, ſchüchfern, mit 
dunnen, von der Nadel Zerſtochenen Fingern, mit einem blaſſen, 
wachsgieichen Geſicht und einem lieben Munde? — Oder es 
kommn vielleicht eine betrunkene Proſlituierte, angemalt, erfah— 
ren, mit einer kreiſchenden Stimme und groben Manieren? — 

Wie wird ſie wohl ſein, ſie, mein Tod, mein Tod! — — 
Am Donnerstag ging er auf das Poſtamt. Der Sommer- 

tag in der Hauptſtadt war ſtaubig, heiß und lärmend. Da und 
dort wurde das Pflaſter ausgebeſſert, die hHäuſer wurden ange— 
ſtrichen und — es roch ſo unangenehm. Und alles war froh 
und gewohnt, und die Schilder der bekannten Reſtaurants 
ſahen feiertäglich geputzt aus. 

Eingang. Ein weißes Kleid. Ihr 
Brief im Umſchlag in der rechten 

Hand. — Ihr Tod.“ — — Der Wächter läutete. Der Saal 
ſeerte ſich. Rjeſanow fuhr zum Keſtaurant „Wien“, aß dort 
zu Mitlag, trank Wein. Er hatte Eile. Um halb ſechs kam 
er in den Park. 

Sie ſtand unweit des Eingangs, unter einem Baum am 
Rande der Ellee. Ihr Kleid leuchtefe weiß aus dem dunklen 
Srun des ſtillen Parkes — Sie war ſchlank, blaß, ſehr ſanft 
und ſtill. Als er zu ihr trat, ſah ſie ihn aufmerkſam an. 
Ihre Augen waren grau und ftill. Sie verrieten nichts. Das 
Seſicht, das eigentlich nicht ſchön war, zZeigte einen Husdruck 
von Klarheit und Ergebung. Die Lippen des ein wenig zu 
großen Mundes lächelten lieb und traurig. 

„Mein lieber Tod,“ — ſagte er leiſe. — Er ſtand vor 
ihr und ſtreckte ihr in ſeltſamer Erregung die Hand hin. — 
Sie ſchwieg. Sie legte ſeinen Brief aus der Kechten in die Linke 
und drückle ſeine Händ mit ihrer zarten, kalten, ſanften Hand. 
Er fragte: „haſt du lange auf mich gewartet?“ Sie antwortete, 
jedes einzelne Wort langſam betonend, mit einer klaren, leblos 
gleichförmigen, ungewöhnlich ruhigen Stimme: 

„Du haſt mich nicht erwartet, Du dachteſt nicht, daß du 
mir begegnen würdeſt?“ — Und es war, als ob ein kalter 
Hauch von ihr ausginge. Und ſo ſtill, ſo unbeweglich waren die 
Falten ihres weißen Gewandes. Der einfache Strohhut mit dem 
weißen Bande warf einen gelben Schatten auf ihr ruhiges 
Seſicht. Sie ſtand vor Fjeſanow, neigte ſich leicht und zeichnete 
mit der Spihe ihres leichten Schirmes eine dünne Linie in den 
Sand, von uͤnks nach rechts, zwiſchen ihn und ſich. — Er fragte: 

„Du biſt alſo wirklich bereit, mein Tod zu ſein?“ — Und 
ihre ſanfte Antwort war: „Ich bin — dein Tod.“ 



Er fragte wieder und fühlte ein Fröſteln im Leib: Du 
fürchteſt dich alſo nicht davor, dieſe düſtere Rolle zu ſpielen?“ 

„Sie ſagte: „Der Tod fürchtet die Lebenden und zeigt 
ſich ihnen nicht unmittelbar. Du biſt vielleicht der Erſte, der 
mein Seſicht ſieht, das irdiſche, mencchliche Seſicht deines 
Todes.“ 

Er ſagte: „Du ſpielſt deine Rolle ſehr gewandt und allzu 
gewiſſenhaft, Sag mir, wie nennt man dich?“ — Sie lächelte 
traurig und ſanft. Sie ſagte: „Ich vin — dein Tod, dein 
weißer, ſtiller, ſanfter Tod. Eile dich, die irdiſche Cuft zu 
atmen, — deine Stunden ſind gezählt.“ 

Er runzelte die Brauen und ſagte: „Du biſt eine inielli— 
gente Dame, du befindeſt dich in einer ſchwierigen Lage und 
bitteſt um Geld. Was brachte dich in ſo eine Nof, daß du mit 
allen Bedingungen einverſtanden biſt? Und ſelbſt damit, in 
ſo einem ſchrecklichen Spiel mitzuſpieien 7* 

Sie antwortete: „Ich bin hungrig, krank, müde und 
traurig.* 

Er lächelte und ſagte: „Kuhe dich vor allem aus. Warum 
ſtehſt du? Setze dich auf eine Bank.“ — Sie gingen einige 
Schritte und ſetzten ſich. Sie 
zeichnete ein verworrenes 
Muſter in den Sand. Er 
ſagte: „Du biſt hungrig — 
wenn du willſt werden wir 
irgendwohin fahren und ich 
werde dir zu eſſen geben. Ich 
gebe dir das Seld, das du 
verlangt haſt. Sag, kannſt 
du ſonſt noch etwas von 
mir brauchen?“ — Sie ant- 
wortete: „Ich nehme dir al—⸗ 
les. was du 2u geben ver⸗ 
magſt, — dein Sold und 
deine Seele.“ 

Er erſchauerte. Er lä- 
chelte und ſagte: „Du ſpielſt 
deine Rolle gut.“ — Sie ant- 
wortete: „Ich bin gekommen. 
Bald naht meine Stunde. Ich 
warte.“ — Er 2zog die Geld— 

taſche. Fünf Goldmünzen 
legten ſich, eine an der ande⸗ 
ren leiſe klirrend, in die kalte 
Handfläche. die nicht eitterte. 
Ohne Haſt ſchloß ſich die 
Hand, die dunnen, langen 
weißen Finger zogen ſich zu— 
ſammen — und ohne Eile 
ſenkte ſich die Hhand mit dem 
Geld in den Schlitz des wei— 
ßen Rockes. Traurig ſah ſie ſtatt. Unſer Biltd zeigt den klugenblick nach der Cinmauerung der 

Pergamenturkunde. ihn von der Seite mit ihren 
grauen, aufmerkſamen Hugen 
an und lächelte. Dann flü— 
ſterte ſie: „Ich nahm dein 
Gold — ich nehme auch deine Seele. Du gibſt mir das Sold, 
—.du gibſt mir deine Seele.“ Er ſagte leife; ,Du haſt mein 
Sold genommen, weil ich es dir gegeben habe. Aber wie willſt 
du meine Seele nehmen? Und wo wirſt du ſie nehmen?“ 

Sie ſagte: „Ich werde zu meiner Stunde zu dir kommen 
und du wirſt mit deine Seele geben. Du wirſt mir ſie geben, 
weil ich — dein Tod bin, und du kannſt mir nirgend zin 
entrinnen.“ 

Trauer überkam ihn. Er ſagte in einem ſcharfen Tone, 
um Trauer und Angſt zu bekämpfen: „Du ſlebſt in einem ge⸗ 
mieteten Zimmer, du ſuchſt eine Stelle, um Zu arbeiten, du heißt 
Marie oder finna. Wie heißt du?“ 

Und in wildem Zorne ſchrie er: „Sag, wie du heißh!“ 
Sie wiederholte leidenſchäftslos: „Ich bin — dein Tod.“ 
So hoffnungslos und grauſam fielen die Worte. Er ꝛit 

terte. — Er ließ den Kopf ſinken. Er fragte mit verſagender 
Stimme: „Du bedarfſt meines Goldes, — weil du hungrig und 
mude biſt, — aber meine Seele, was willſt du mit memer 
Seele?“ — „Fur dein Sold kaufe ich Brot und Wein und werde 
eſſen und trinken. Und dann nehme ich deine Seele und lege 
ſie auf meine Schultern, und ich laſſe mich mit ihr in den 
dunklen Palaſt nieder, in dem mein unſichtbarer Gebieler wohnt 
und gebe ihm deine Seele. Und er druckt den Saft deiner 
Seele in eine tiefe Schale, in der auch meine ſtillen Tränen 

Grundſteinlegung zum Bau einer Baptiſtenkirche in Codz. 
fim 1. Oktober d. J. fand in der fReexandrowſko Straße 60 in Codz 
die feierliche Grundſteinſegung zum Bau einer Baptiſtenkurche mal. klngſtſchauer liefen ihm 

liegen, und er gießt ihn mit meinen Tränen 2ugleich über die 
mitternächtlichen Sterne.“ 

Sanft, ohne Haſt, ein Wort nach dem anderen, klang die 
ſeltſame Rede, wie die Formel einer dunklen Beſchwörung. 

Wie hinter einem Schleier von ſich zerteilenden Weihrauch 
verbarg ſich der klingende, bunte, froh dem Ebend euſtrebende 
Tao. Und da war Trauer und Mädigkeit und GSleichmut. Er 
fagte leiſe: „Was ſollen mir deine Verſprechungen, wenn ich in 
dem ſchrecklichen 6Grabe modere, in das mich gieichgültige Leute 
verſcharren? Was ſoll mir das, ſag?“ 

Sie ſagte mit einem ſanften Cächeln: „Ewige Ruhe.“ 
Da ſtand er auf und ging dem Ausgange des Patkes zu. 

Er hörte ihre leichten Schritſe hinter ſich. — Lange ging er 
durch die Straßen der Stadt — und ſie ging hinter ihm. Manch⸗ 
mal beſchleunizle er ſeine Schritte, um ihr zu entrinnen, — 
dann ging auch ſie raſcher, lief, den Saum ihres Gewandes mit 
den zarten Lingern aufnehmend. Wenn er ſtehen blieb, dann 
ſtand ſie in einiger Entfernung und betrachtete die Dinge, die 
in den Schaufenſtern ausgeſtellt waren. Bisweilen wandie er 
ſich um, und ging gerade auf ſie zu, — dann lief ſie eilig auf 

die andere Seite der Gaſſe, 
oder ſie verbarg ſich auf 
einer Rampe oder in einem 
Tore. — Und ſie folgte ihm 
mit ihren grauen, ſtillen, auf⸗ 
merkſamen klugen, folgte ihm 
unabweisbar. — Ich ſetze 
mich in eine Droſchke,“ 
— dachte er. Und er wun— 
derte ſich, daß ihm dieſer ein⸗ 
fache Einfall nicht ſchon früher 
gekommen war. Kkiber kaum 
ſprach er mit dem Kutſcher, 
näherte ſie ſich ſchon. Sie 
ſtand ganz nahe und es wehte 
über ihn Kälte und Trauer. 
Sie lächelte. — Da dachte er 
ärgerlich: „Sie ſetzt ſich neben 
mich. Ich kann nicht von ihr 
forigehen und nicht vor ihr 
davonfahren.“ 

Rjeſanow ſtieg zum drit⸗ 
ten Stockwerk empor. Bei 
der Tür, die zu ſeiner Woh⸗ 
nung führte, blieb er ſtehen 
und läutete. Die ganze Zeit 
über hörte er das Seräuſch 
von leiſen, die Treppe hinan⸗- 
ſteigenden Schritten. Er läu- 
tete ungeduldig ein zweites- 

über den Rücken. Er wollte 
früher in ſeiner Wohnung 
ſein, ehe ſie emporgeſtiegen 
war und ſah, in welche Tür 
er trat — auf dem Treppen⸗ 

abſatz waren vier Türen. Aber ſie war ſchon oben. Schon 
ſeuchtete ihr Kleid weiß in dem Halbdunkel der Treppe uͤnd 
ihre grauen Hugen blickten ganz nahe in die ſeinen erſchrocke- 
nen, als er, in den Vorraum tretend, noch einmal zur Creppe 
ſah und dann haſffig die Tür hinter ſich ſchloß. Er verſpeirte 
die Türe ſelber. Das Schloß klirrte ſo laut. Dann blieb er in 
dem halbdunklen Vorraum ſtehen. Wehmütig ſah er auf die 
Tur. Er ſpürte — als ſähe er durch die plöhlich durchſichtigt 
gewordene Tür hindurch — daß ſie hinter der Tür ſtand, ſtill, 
ein ſanftes Lächeln auf den lieben Lippen. 

Dann tönten leiſe Schrifte die Treppe hetab. 
Rjeſanow ging in ſein Arbeitsziminer. „Sie iſt fort,“ — 

ſchien jemand mit klarer Stimme zu ſagen. Und es war, als 
ob eine andere Stimme hoffnungslos ruhig fintwort gäbe: „Sie 
kommt wieder.“ 

Er wartete. Es wurde immer dunkler. Cummer quälte 
ihn. Seine Gedanken waren unklar und verworren. Ihm 
wurde ſchwindelig. Froſt und hitze überliefen ſeinen Leib. Er 
dachte: „Was macht ſie wohl jetzt, mein lieber, mein weißer 
Tod.“ Und plötzlich glomm Neugierde in ihm auf.' Sie würde 
kommen, gewiß. Aber warum kam ſie? Wie faßte ſie ihre 
flufgabe auf, dieſe ſellſame Dame, die für Geld zu allem bereit 
war, und ſelbſt dazu, dem Tode nachzugehen? vielleicht — 
war ſie gar kein Weib. ſondern der Tod ſeibſt? Er legte ſich 
auf den Divan, deckte ſich mit dem Plaid zu. Er zilterte am 
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Pnzen Körper unter den Enfällen grauſam ſüßer Fieberſchauer. 
eltſame Gedanken durchkreuzten ſeinen Kopf. Sie — war 
lug und gewiſſenhaft. Sie nahm das Seld und will es nun 

dienen und ſie ſpielt die ihr ſoufflierte Rolle ſehr gut. — 
arum war ſie nur ſo kalt? ... er Erinnerte ſich an ihr 

beſicht. 0o vertraute Züge. In der Erinnerung erſtand ihr 
eſicht Zug für Zug, — ſo bekannte, vertraute, liebe Züge. 
er iſt ſie, mein weißer Tod? Iſt ſie nicht meine Schweſter? 
Und wenn ſie — meine Schweſter in der Ewigkeit, mein 

deißer Tod iſt, — was liegt mir daran, daß ſie hier in dieſer 
erkörperung in dem Bilde einer durch Inſerate Suchenden zu 

dir kam, die in einem gemieteten Zimmer wohnt. — Sie nahm 
mein Goid mit erſtarrender Hhand uno ſie wird meine Seele neh— 

en. Ich habe meine Seele zum Leben erweckt und meinem 

wieder. — Und ſie drückte ſich zärtlich an ihn und flüſterte: 
„Mein Meſſer iſt ſcharf und ſeine Wunde iſt ſuß.“ 

Und ſie glitt heran und küßte und liebkoſte ihn. Und ſie 
ſtach ihn mit oem vergifteten Meſſer in den Ilacken. Ein ſüßes 
Feuer jagte wie ein Wirbelwind durch ſeine Adern — und ſchon 
lag er tot in ihren firmen. — Und mit einem 2weiten Stoß der 
vergifteten Waffe tötete ſie ſich und fiel tot über ſeine Leiche. 

flus dem Ruſſiſchen übertragen von B. B. 

— —T Bervobſt. von mar qungnickia. 
Wie ein buntes, zottiges Malweib kommt die Herbſtnacht 

ins Dorf geſchlichen. — Sie zaubert auf ihre Palette das kalte 
Silberlicht und das ſchaurige Tief-Dunkel. Eluf ihrer Schulter 

Der galante Perückenmacher. 

dwode befohlen, zu mir zu kommen, mir nachzugehen. Und er 
artete: Es war Nacht. Leiſe läutete die Glocke. ſliemand 
otte es. Rjeſanow warf eilig den Plaid fort. Er ging ins 

hrzimmer und bemühte ſich, kein Geräuſch zZu machen. LCaut 
urte das Schloß. De Tür öffnete ſich — ſie ſtand auf der 

welle. Er trat zurück in das Dunkelt des Vorraumes. Er 
die, wie erſtaunt: Du — biſt es?“ 

e8 Und ſie ſagte: „Ich bin gekommen. Dies iſt meine Stunde. 
iſt Zeit.“ Er verſperrte die Tür hinter ihr und gig durch 

Adeleuchtete Zimmer in das ſeinige. hinter ſich hörte er das 
Geräuſch ihrer Schritte. — Und in der Dunkelheit ſeines 

Mmers glitt ſie zu ihm hin und käßte ihn mit unſchuldigen, 
ulichen Küſſen. „Wer biſt du?“ fragte er. Sie ſagte: „Du 
* mich gerufen und ich bin gekommen. Ich fürchte mich 
Ichl. farchte du dich auch nicht. Ich gebe dir die lekte Labſoi 
8 Lebens — den Kuß des Todes — und dein Tod wird lej 

küſcht ſein und ſüßer denn Gift.“ 

mit deiner Seele den einzigen Weg gehen werde, der vor 
ich Er fragte: Und du?“ Sie antwortete: „Ich ſagte dir. daß 

uns liegt.“ — Wie wirſt du meine Seele nehmen?“ fragte er 

aber kauert ein Rabe und ſchwatzt wie ein Leichenbitter. — Die 
Birken ſtehen am Dorfteich, im FHachtwind, und frieren. — Im 
Pfarrhaus iſt noch Licht. — Ein Fenſter ſieht offen. 

Der Paſtor ſitzt am Klabier, und ſeine lichtblonde Tochter 
hält ein FHotenheft in der hHand. Und nun huſcht aus dem 
Fenſter ein Schubertlied: Eine ſelige, ſtrahlende Strophe: 

„Horch, horch, die Lerch' im Retherblau!“ 
Die IHacht ſteht vor dem Fenſter und lauſcht. — — 
Und das Lied tanzt um die Birken und trägt ſie durch 

verzauberte Frühlingsmärchen. 
Und die Bäume träumen ven Morgendroſſeln, von ver⸗ 

ſonnenem Waſſergemurmel und von Maimondſtrahlen. 
Die Birken wiegen ſich und biegen ſich. Ihre nackten 

Zzweige ſchlagen ineinander, und wie fröhliche, junge Mädchen 
möchten ſie fiim um EUrm zum Pfarrhaus wandern. 

Da verklingt das blaublaue Schubertlied. 
Das Licht verlöſcht. 
Die Birken ſtehen wieder weinend und frierend am Teiche. 
Und die Iacht fragt wilddunkel den Wind, ob er nicht 

bald Schnee ins Dorf bringt. 
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Reinheit, Schönheit, Cuft und Sonne. von 3. m. seid 

— 
Im verlage der „Schönheit“, Dresden-A. 24, iſt in dieſen 

Tagen als 6. Band der Bücherei der Schönheit ein beſinnliches Buch 
erſchienen, das wir allen denen warm empfehlen möchten, die erkannt 
haben, daß das Leben, das wir führen, dringend reformbedürftig iſt, 
daß das Sehnen nach reiner, natürlicher Schönheit, der hunger nach 
cuft und Sonne endlich geſtiilt werden müſſen, ſollen wir nicht elen- 
diglich verkümmern. In dem erwähnten Buche (Die Nacktkulturbe- 
wegung) gibt der derkaſſer einen Ueberblick über de Nacktkulturbewe⸗ 
gung, die, vor einer Keihe von Jahren in Deutſchland eingeleitet, noch 
dem wellkriege immer mehr an Bedeutung und Umfang gewinnt. Der 
derfaffer verbreitet ſich in einer den Segenſtand völlig erſchöpfenden, 
uberaus feſfelnden Weiſe über die Ziele und klufgaben der Bewegung, 
die ihren Anhängern die griechiſche ßdreude an der Schönheit des eige— 
nen meanſchlichen Körpers wiedergeben, ſie ſelbſt der Hatur wieder zu⸗ 
führen will. Die Forderung: „Zurück zur Hatur!“, die ſeit einer Keihe 
von Jahren von klugen Menſchenfreunden gepredigt wird, leuchtet auch 
der Nacktkullturbewegung voran. — 

Zahlreiche Bilder begleiten den Text des Werkes, der u. a. den 
Inhalt der nachfolgenden Kapitel bildet ſlacktkultur;Die. Kklei- 
dung; Nacktheit, Schamgefühl und Sittlichkeit; die Stellung der chriſt- 
lichen Lehre zur Nacktheit; Geſundheit und Nacktkultur; kindererziehung 
in sinne der Hactkultur; die Frau und die Hacktkultur; Hacktheit 
und Kunſt; Nacktheit im Film; kleſthetik und — 
NVacktkultur; Nacktkultur und Kaſſenverede ·“ 
lung; die Entwicklung der Naktkulturbewegung * 
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Maleriſche Stätlen in Polen. 

—— 
gehuldigt und was ſie dadurch verſäumt haben. Die abgelauſen 
Zeit des Lebens iſt aber für immer dahin, und niemand beg 
ſie euch wieder. Huch der kann ſie euch nicht wieder zuru 
geben, der zu euch ſagt, zu der und der Veranſtalbung, zu d. 
Zier⸗ oder Taneabend muͤßt ihr unbedingt hingehen, dazu a 
iht gefellſchafiüch verpfüchtet. Ruf ſolche geſellſchaftliche “ 
pflichtungen pfeift ruhig, es geht auch ohne ſie. „Iber ein v 
ghnugen muß man doch haben“, ſagt ihr mir. O ja, doch gla 

iht, daß bhr mit feicten vergnagunfien eurem Leben Wut 
und Sehalt verleihen könntet. Die Kufheiterung, die eu— J 
ſolchen Vergnügungen gegeben wir, iſt elwas ſo öberflachlche 
was ſo Keußeruüches daß ihr ſie immer und immer wi 
erneuern müßt. Sie wird wie die Politur eines mobelſtug 
durch die Rauheiten des Lebens ſtets wieder abgenützt werden 
Solande ihr allerdings die Natur nicht kennen und verſeſ 
elernt, mag es ja ſein, daß euch das oberflächliche be 
voll beſfriedigt. Oder verſpürt ihr nicht doch dann und wen 
eine grenzenloſe Leere in eurem Daſein? Habt ihr aber . 

Fühlung mit der Natur gewonnen, d 
dird euch des Lebens Sehalt und 
Lebens Wert bewußt werden 

in Deuſchland. 
Um uͤnſeren Leſern eine Koſtprobe aus 

dem Buch zu geben, drucken wir im Nach— 
ſtehenden den Schluß des Kapitels „Nacktkultur 
und Kaſſenveredelung* ab. 

die schriftleitung 

Wann werden die Menſchen wieder 
zur Ruhe, zur Selbſtbeſinnung kommen? 
Erſt bann, wenn ſie ſich zu ſich ſelbſt und 
zur Natur zurückgefunden haben. Der Um— 
gang mit der NHatur verinnerlicht den Men 
ſchen und lehrt ihn die Oede und Seichtheit 
der Großſtadivergnügungen erkennen. Da— 
rum gibt es nur eines: hinaus in die Ha— 
tur, lernt eure Mutter wieder kennen, lernt 
ihre Schönheit wieder ſchauen! Ja, es iſt 
notwendig, die Schönheit der NHaltur erſt 

Daezu aber iſt nolwendig, daß ih J 
die Hatur hinausgeht nicht mit Stehbta 

und geſtärkten Manſchetten, nicht 8— 
ſchahen, Korſett und Sonnenſchum, ſonde 
it ichten Woanderklede, varfug und häuptig; und dieſes leichte wanderk 
muht hr an geeigneten Stellen auch & 
ablegen, euren licht und lufthungrigen F 

per den lebenſpendenden und lebenerhalten 
den Sonnenſtraͤhlen und dew Winde a 
ſeen. — 

Das Nacktleben iſt in ganz he 
ragender Weiſe geeignet, den Sinn ſüt 
Halur zu wecken. J Wer je ſolche Feierſtunden in ren 

rvoſ 
die 

wieder ſehen zu lernen. Denn durch die 
aufdringlichen Farben und Formen, die die 
Stadibewohner zu ſehen gewohnt ſind, iſt 
ihr Blick ſo verbildet worden, daß ſich ihr Sinn erſt wieder den, 
feinen, zarten Linien und Tönen der freien Hatur anpaſſen muß. 
Erſt nach dieſer Anpaſſung werden den Menſchen die Rlugen auf— 
gehen für die Schönheit der Natur, werden ihnen die klugen 
auch darüber aufgehen, welch hohlen Götzenbildern ſie bisher 

Die alte katholiſche Kirche in Pabianice. 

Hacktheit mitgemacht haft, der weiß, pe 
Leben iſt, wie ſchön das Leben iſt und 
ſchön man ſich das Leben geſtalten 

wenn man den Willen daru hat. cꝛt⸗ 
Selbſteucht und Willen zur Keinheit erfordert die 6 

kultur, Reinheit und veredelten Sinn gibt ſie euch wieder. — 
wenn der einzelne ſich ſelbſt veredelt, trägt er bei zur deredelu 
der GSeſamtheit. — 

hzumor. 

Sin kleines Mißverſtändnis. Ludwig Barnay, 
der EAlimeiſter deutſcher Schauſpielkunſt, erzählte kürzlich einige 
Anekdoten aus dem Leben ſeinet Freunde, darunter auch fol— 
gende: Ernſt Poſſart trat in dem kleinen Theater zu Fürth, in 
dem Stück des bayeriſchen Hofdichters Heigel „Joſephine“* als 
Napoleon J. auf. In dieſem Stücke wird der Sarg des herzogs 
von RKeichſtadt, des Sohnes Napoleons, auf die Bühne gebracht. 
Poſſart, von dem dienſteifrigen Kequiſiteur beftagt, welchen Lei— 
chenſpruch er auf dem Sarge des „kaiſerlichen Prinzen“* anzu— 
bringen habe, antwortete kurz: „Nichts von Prunk; eine ein— 
fache ſchwarze Sargdecke und darauf in weißen Buchſtaben 
N. U.“ Am ÄEbend erſchien der Sarg, auf deſſen ſchwarzer 
Decke in weißen Lettern das Wort prangte: „Entzwei“. 

* 

fufjeden Fall. „Wenn Tante ESdith kommt, müßt 
ihr große Freude zeigen!“ — „Und wenn ſie nicht kommt?“ 
— Na — dann freuen wir uns ja von alleine!“ 

(Meggendorfer Blätter“.) 
* 

Der Likör und die Judenfrage. Wir leſen in 
der „Wiener Morgenzeitung“: Während einer UVerhandlungs- 
pauſe des Korgreſſes ſtand ich vor dem Schützenhaus und plau⸗ 

e 
derte mit einigen Bekannten. Da ſteuert ein kleiner dicker Iud 
auf uns zu und fragt: 

„Sagt mir, ich bilte euch, ſeid ihr Zioniſten?“ 
„Natürlich,“ iſt die Antwort. au 
„So habe ich eine Bitte an euch. Ich bin aus warc 

Jetzt war ich zur Kur in Marienbad. NHun fahre ich nach 696 
und da bin ich hergekommen, weil ich ein paar Flaſchen eIet 
Karlsbader Ekör kaufen will. Den echten Karlsbader 9 u 
bekoumt man doch nur in Karlsbad. Ich habe allo ein —* 
Flaſchen gekauft, es ſind im gapzen neun. Hun weiß ich? ſt 
nicht, ob man mir ſoviel an der Srenze durchläßt. Da m ane 
ich euch biſten: Wenn ihr nach Hauſe fahret, nehmet jeder 
Flaſche in eure Koffer.“ dend 

Wir lehnten natürlich ab. Da wurde der Jude wũt 
und rief: ſch 

Aha, da habt ihr's! Das ſind Zioniſten! Kümmernn 
um die Judenfrage, und wenn es ſich darum handelt, * 
Juden eine Sefälligkeit zu erweiſen, da ſind ſie nicht zu 
Ein Skandal, ſo wahr ich lebe!“ v 

ſB 
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Den Maleraelell⸗u 

2MM. Ooktober ab eine o0 Proz. Cohnerhöhung gewährt. 
Srenden. Uns wird geſchrieben: Anßelle von Blumen 

Serrn RuJeſatke ſpendetfe das Lehrerlot⸗ 
legium der Voltaſchnl⸗ i10 Mart 88 007. ſür das Sarns der RZarmher akeit unb Frau A. A. 300 000 Mark. Herzlichen 
daunti Paſtor Th.Pat er. — 

Spende. 
Uns iſt nachſtehende Speude zur Weiergabe ber - 

mitſelt worden, Iur die wir den Spendern im Narien der 
Bedachten herilichſt danlen. 

Fär vas 8Sauns der Barmherzigkeit: Auf 
der ſilbernen Hochzeit des Herrn Oskar Lamprecht wurde ge⸗ 
lawmelt 1 280 dod Mark. Viit dem bitherigen 2762 465 Mark. 

— — — — — 

Kunſt und Udiden. 
bip. Die Not der Lodier Philharmonie. 

Das philt armoniſche Oichefler war dte ſich an den Mag⸗ 
ſtrat mit der Bilie, die iem vom Magiftrat gewährte Unler⸗ 
fiihnvg in Döhe von 80 Mih onen M. auf 500 Millio— 
nen M. 
wWbzelehnt. — 

Das Konzert von Prof. Michalowili abge⸗ 
fagt. Uns werd geſchrieben: Infolge des Bohnſtreitk⸗ 

iſt das für kente augelündigte Korzert von Pro'eſſor Ale⸗ 
xnder Misolowſti auf Donneretag, bden 1. November, 
WUhr nachm., verleot worder. Die für beute gelöflen 
Karien behalten ihre Gültigkeit für den 1. November. 

Eine Haet ſcht it EDhakeſpeares aufgefus den. 
Man giaubt neuerdings eine Handſchrift Shakeſpeares in 

veinem Umfange, wie ſie bisher nicht vorhanden war, ent 
deckt zu haben. Nach „Daily Expr ß* handelt es ſich 
um ein Schriftnuck von 17 2eiulen aus einem Schaulplel 
von ntong nihrndah über das Ceben des Sir Thonias 
Boor. dieie handſchriftlich eingefüten Sätze lollen, wie 
jetzt feſt aeſtelit wurde, von der Hand Shakeſpeares ſtämmen. 
Shakeſpeares han oſchritt iſt bisher nur aus ſechs Unter⸗ 
ſchriften des Dichters bekannt. U 

Nader⸗witra tu⸗e Hend“. Bevor Paderewſki 
ſeine neue limerika ·Tournee angetreten hat, hat er ſich 
leine Hande fur die ganz annehmbure Summe von 30.000 
Doliars verſichern laſſen. n — 

— 
Rrort. 

Bundesfeft der Deuiſchen Turnerſchaſt in Pol⸗n. 
erfte Am 21. d M. ſand in Bromberg dos 

Bur desfeſt der Deuiſchen Turnerſchaft in Polen? ſtatt. 
Ee war umſeren braven Taurnern nicht vergönnt, ihr erſtes 
Bundezfeſ in der neuen Heimat gebßhrend zu felery. Nach 
der behördlichen Verweigerung zur Ab altung deaſelben i 
Konitz unieriles es jedoch der rübrige Bundrevorſtand nicht 
went gſlens ein ftiüles Wetturren zu vera' ſtalten 
und zwar dier mal, wle einganas erwöhnt wurde, in Brom⸗ 
berg. Die Oroanifiernna desſelben üͤbrernahm der W. T 
D. Bromberg, welchem wir auch das aute Gelingen dieſts 
Wetiurnens zu verdanfen haben. Son am Tage vorber 
trafen fan aus allen Staädten und Oriſchalten des ehem ile 
VPreußziſchen Teil-ebiets die beſten Turner ein; auch 80d3 
war durch den Lodzer Sport⸗ und Turnverein mit 4 Wein 
turnern und einigen Kampfrichtern verſreten. Jür die 
Unterbrindung der zahlreichen Tellnehmer hatte der M. T 
B. Bromberg beftens gelſorat. 1 

Als Sieger gingen folgende Turner herror: 
Oberſtufe (12 Kamphſ). 

1. Funte 8 Sun. T. V. 20dz mit 178 Punkbten. 
2. Senſ. m. T. 8B. Smſa. 168 3. Bexq M. M. Tharn 16663 

Arbei er ſich direkt über ſeinen Koyf weg an den Jabrik 
leiter wendet. Allerdings wird dem Arbeiter ouch ſelten 
Gelegenbeit zu Beſchwerden gegeben, denn die Werſführer 
wiſſen ſo gevan, wie ſie ihren Namen kennen, daß jede 
Unaereqhtigreit ſeht bald an den Tag kommt 
und daß ſie daun aufgebört baber, Werifübrer zu ſein 
Ungerechligleit gehört bei uns zu ben Dingen, die nicht 
gedulder verden. Ifn ſeine Würde einem Manve zu 
Kepie geſtiegen, ſo wird er entlarvi und wvandert entweder 
hinans oder au die Macch ve arück. Ein großr Teil der 
Arbeiterunruhen ſind duſch Mß rouen der an unte'ngeord⸗ 
neten Steben oudgeübten Aufortät entſſanden, und es 
zibi, we ich üchte, ſehr vlele Fabr'kbetriebe, in denen 
die Arbeiter niewala ju ihnem Rechte kLommen. 

Unfer ſämtlises Verſonal wird ſowohl für die 
Fabrik wie flr die Büros du'ſch die verſchiedenen Arge⸗ 
fiellien bteilungen eingeßellt. Wir engagieren niemals 
rinen Sachverſtändigen. Ebenſo muß feder auf 

er unterſten Arbeinsſtafe anfangen. — bisherige 
hrungen gelten bei uns nichts. Da wir auf die Ver 

—— — 

wurde mit wirkung vom . 

zu erhöhen. Der Magiſtrat hat dieſes Geſuch 

— — 

2 

Unterſtuſe (12 Kampfſ). 
1. Zeibler W S. u. T. V. Lobz mit 187 Punkten 
2. Rihter Tus 3. Otito V. für Leibesübz. Konitz170 
4 Vett M. T. V. Voſen169 
5 Senkfbeil T. V. Graudenz, 169 

6. Gonſch V. f. 8. Koniz, 166 
7. Michler 163 
8. Keher T. V. Bromberg Weſt, 160 

BKampf. —— 
1. Hoffmann M. T. V. Bromberg mit 83 Pumlen. 
2. Heinrich 70 

Staffettenlauf (4) 100 Mir) 
1. M. F. V. Bromberg 40d, Sek. J 

2. Thorn J 
Eive beſondere Belobigung warde dem Tuxner Bero. 

(8 Sieger der Oberflufe) von M. T. V. Thorn nteil, 
der trotz ſeſner 48 Jahre noch die ſchwierigſten Uebungen 
kor rekt aue fuͤhet. —ſRt. 

Vereine und Verlammiungen. 
Aus drm Jünglingsverein der St Jobannis. 

Gemeinde. Zu der HusAufführung, die haute um s Uhr 
nachmittags im Vereindlokale fianufinde', werden alle Mit 

alleder mil ihren Angehörigen und dle ſtaudigen Gaſte 
deralich einaeladen. 

Aus dem Reiche. 
Poſen. Die Matiler ermordef. Vahhts 

wurde in ihrer Wohnupg die 84 vehre alte Witwe 
Marliaunga Sprueinſka von ihrem 1614hrigen 
Sohn Stefan Sprreinſti ermordeft. Der junge 
Mer ſch war gegenwärtig ſtellungelos und hat mozlicher⸗ 
weiſe dekhalv vron — Vorwürfe erhalten, die 
ibn zu dem Eatichluß Fachten, die Mutter z»u ermorden 

um in den Befitz von Geld zu kommen, doß ihm die 
Moͤalichkeit gebolen werden koͤnnie, nach Fra kreich abiu⸗ 
wandern. Bereits Montag wollte S'ſefan Spruc niti 
ſeine Mutter ums Leben bringen; er verſchlief es jedoch, 

ſo daß er ſich entſchloß, Dieustag nacht die Tat, auszu⸗ 
führen. Gegen 3 Uhr noch's nahm er eine große Ext und 
verſetzte der Mutter driel mächtige Hiebe auf den Kepf. 
Nach dieſer Tat beabſichtigte der Nörder ſeine 22 
lährige Schweſter, die im Nebenzimmer ſchlief, 
zu töten. Durch das Eeräuich wachte jedoch die 
Schvefler auf und rief: Mama, Mama!“ 8Es meldeie 
ſich der Mörder und rief der Schweſter zu, daß die Mutter 
⸗inen Bunifurz kotte. Die Shweſſery eitte ſoſort en bos 

nlemals jemanden auf Grurd ſeiner bisherigen Lebeps⸗ 
führung aus, — ob ex nun von Harvard (Uviverſität. Fr. 
Pr.“) oder von Sing Sino. (Zuchthaus Ar. Pr.“) kommt, gilt 
ime oleich; wir ragen nicht einmal danach. Er braucht 
nichta weiter zu haben, als den Wunſch in arbtiten. Hat 
er den nicht, ſo wird er aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich 
niat um eine Stelle bei uns b werben, denn im allge⸗ 
meinen weiß man ziemlich genau, daß in den Fordwerlen 
gearbeitet wird. 
Unm es zu wieberkb olen: wir fragen nicht nach dem, 

was ein Mann geweſen iſt. Hat er die Univertät be⸗ 
ſucht, ſo kommt er im allgemeinen raſcher vorwaͤrts als 
ſonſt, ober er muß trotzdem von uwien anfangen und erſ 
zeigen, was er lann. Jeder hat ſeine Zulrrit ſelbſt in 
der Hand. (Schluß folgt.) 

Heimat. 
Mir iſt ſo bana. Komm du allein 
und laß nichtz Frem es um und bei mir ſein. 

gangenheit unſ⸗rer Arbeitnetmer keirerlei Wert leger. 
y zt ſie ihnen auss niemals zum Nachtell. Ich per 
önlich biv noch nie einem drrch und durch ſclechie: 

Meſchen beoegnet. Etwas gutes ßeckt in jedem Me⸗niſch 
F man wuß ihm nar Meleden'cit ꝛur Entfaltung geben 
Das iſt der Grund wichalb wir niewols nach der Po. 
geſchichte eines Arbein ſudſerd ſrogen — wir mieten je 
nicht ſeine Verganenbeit, ſondern den Menſchen. Hate 
im Gefängnte gefeßen, o iſt das dein Brund die 
— daß er wleder hiveinwapdern wird. Ich glavb 
* Gezenteil, er wird ſich wenn man ihm nur die Mör 

idtit damn verſchaff“, beſondere Mühe geben, nicht wiede: 
ineinzuger aien. ünſer Angeſtelltenbüro ſchlägt daher 

Ich zitire ſo. Ver Herbflwind webl. 
Der ſchöne Sowmer auf der Neioe ſieht. 
So kurz! So ſchnell entflaitert Zeit. 
O ſchones Sriel mit Lieb und Herzeleid. 
Die Blum' fſt tot. Veroänglichkeit 
frlert um mein Herz. O breit die Arme welt. 
Vergeben und VLeroeſſer heit umfön⸗t 
mich wie dein Marſel. Und das Herz gedenkt 
nun andrer Dinee laͤnzer nicht 
Dein Mund ellein on me nem Ohre ſpricht 
mich leit in Schlaf, m ſiebenſarbnen Trarm. 

Du blũhend Herz Du immergrüner BVaum! 
Will Vefſper. 

— — —* 

Eine Autoſtraße in New. York. 
————— — 
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Sie ſoll zur Entlaſtung der Stratze dienen. 

Beit der Mutter und veradlaßte, daß ein in der Nähe 
wohnender Arzt herbeigerufen wurde, der auch einen Blut⸗ 
ſturz vermutete und die Uberfüerung nach dem Diablo⸗ 
niſſenhaus anordnete, da das ſtädtiſche Kranlenhous gegen⸗ 
waͤrtig uͤberüſt in. Hier iſt ſeitens des Arzies feftgeſtellt 
worder, daß die Sprucinſſa, die auf dem Trand port ver⸗ 
ftorben war, keines natürlichen Todes geſtorben, ſondern 
ermo det worben iſt. Der Mörder hat ar fange gelenanet, 
die rohe Tat vollfuͤhrt zu haben, hat fie jedoch nunmehr 
eingeſtanden. 

Kattowitz. Preſſeprszeſß. Der verantwort⸗ 
liche Redakteur der Kattowitzer Zio.“ hatte ſich vor dem 
hiefigen Gericht wegen Beleidlonng der polniſchen Regie⸗ 
rung, begangen duich einen Artifel „Der dentſchpolniſche 
Auewelſumgslor flkie zu verantworten. Der Staats anwalit 
beantrogie eine Gefaͤngnisſirafe von 6 Monoien bei ſoſor⸗ 
tiger Verhaf ung. Das Gericht erkannte asf eine Geld⸗ 
Arafe von 2 Millionen Mark. Gegen das Urteil wurde 
Berufung eingeleat. 

Sitorchnueſt. Auweiſung einet evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen. Der Poſtor Kaſten in Storch⸗ 
neft, ein ehemaliger Miſſionar, hat, wie das „Poſ. Tgbl.“ 
vom 20. d. M. meldet, von Poſener Wojewrden die An⸗ 
weifung erbe lten, bia kommenden Montag das Gebiet der 
Repubiik Polen zu verleſſen. Die Audweiſung dieſed 
Geiftlichen hat bereits früher die Offentlichkeit beſch iftigt. 

da ſie vor einigen Wocken vom Kreisſtaroflen bereiis aue⸗ 
geſprochen und auch aukgeführt, auf eingelegten Einlpruch 
vom Wojewoden w'eder zu ũckgenomwen war. Die jſehige 
kurziriſtige Ausweiſung iſt vom Wojewoden angeordnet 

vworden. 
Oswieneiny. Plünderungen aufeinem 

Jahrmarkt. Dem „Vrzegl. Wiccy“ zufolge haben in 
Hewier einn in Kalawien Plünderungen auf dem Jahrwarkt 
flaligeſunden. Die darch die hohen Preiſe erbitterite Meſſe 
habe ſich von Aufrährern aufgehetzt, auf die ausgeſtellten 
Waren geftürzt und aeplündert. Die Polizei bemühle fich 
zwar, die Ordnung wieder herzuſtellen, troddem ſollen aber 
ganze drei Stunden hindurch die Sände ausgeraubt wor⸗ 
den lein. Schließlich muhte die Polizel zur Jenerwaffe 
greifen, worauf die Maſſe audeinanderfiob. Tote find nicht 
Iu verzeichnen; der den OHöͤndlern zugefügte Schaden iſt 
jedoch vrecht beirechtlich. 

Zuninice Neues vom Rüuberhauptmann 
Mucha. Der „Robotnik“ veroͤffenillcht einen Bericht, aus 
dem hervorgeht, wie uncenlert ſich der Rduber hauptmann 
Mucha, eine gefürchtete Veribnlichkeit der Grenzrayons, 
dort bewegt. In dieſem Jahre begannen die NUeber fälle 
Muchas im Luniniecer Kreiſe. Am 1. Sepiember erhlilt 
die Vollzei der Gemelnde Lachowiee die Nachricht, daß die 
Rauberbande? in den Kreis Baranowiczi eingedrungen ſei 
und die Abſicht habe, nochmols das Gut Grus'c owla zu 
ũberfallen. Wahrend aber die Vollzei in der Umgegend 
von Grut⸗c.o vta Razzien abhielt, gina Mucha auf das Gut 
Nocz, das den Erben des M. Cjarnocki gehoͤrt, der bereits 
1918 bei einem Bandenüberfall getötet worden war. Um 
1.7 Uhr abends umrivgten die Banditen, in Volizeinnifor⸗ 
men gekleidet, das Gut. Alle im Hauſe befindlichen Ver⸗ 
ſonen wurden in ein Zimmer eingeſperrt. Nachdem alles 
durchſucht worden war, ließ Mucha den Beſitzer S. Czar⸗ 
nocti ruſen vnd drobie ihm er werde zuſammen mit ſeiner 
gangen Familie erichoſſen werden, wenn er nicht innerhalb 
15 Minuten 8000 Goldrubel und b0 Millionen polniſche 
Mark hergebe. Aber weder die Drohungen, Verböhnun⸗ 
gen, noch Schläge mit dem Kolben ins Geſicht halfen, da 
kein Gelb vorhauden war. Vor ſeinem Fortgang ordnete⸗ 
Muchs an, daß viemand bis 8 Uhr morgers das Gut 
verlaffe. Wenn das nicht biachtet werden würde, oder es 
ich erweiſen ſollte, daß dennoch Delbd vorhanden geweſen 
iei, ſo würden alle Geböude mit Pyrorxilin in die Luft ge⸗ 
prengt werden. So befahl Mucha. Von dem Gute Racz 
aubte er alle Kühe, warme Kleidano, Stiefel uiw. Nach 

Fortgaua der Banditen wurde der Ueberfall im benachbar⸗ 
ten vorwerl Buralo vice gemeldet, wo ſich zurzeit gerade 
Malor Czarnocki befand. Von hier wurde der benachbarie 
Polieipofien in Kleek bevachrichtigt, mit der Bitte, den 
Ueberfall den anderen benachbarten Polizeipoſten und der 
Grenzwache mituteilen. Tar war um /,2 Uhr nochts. 
der Mann am Telepbon antworiete jedoch, daß die Tele⸗ 
phove nicht funktionierten, der Polizeilommandant nicht am⸗ 
weſend ſei und er in die Nabbarroyeus keine Bolen ſen⸗ 
den werde, weil das nicht ſeine Ryons ſeien. Später 
Adellte es ſich heraus, doß die Telephone fonttſoaierten und 
der Pollueilommandant in einem Nebenz'mmer ſchlief. Erfſt 
um 7 Uhr frilh wurden die benad barſen Polizeipoften be⸗ 
nachrichtigt. Die Verfolgung beoaun erft um 9 Uhr, als 
Mucha bereita laͤngſt uͤber die Orerue war. 



Nach dem Erdbeben in Bokohama. 
Riſſe in der Straße. 

Handel und Volkswirtschaft 
Eine —X imn wina. In der lataton 

Nummer des „Mopitor Polski* worde das von den 
Bebdrden bestatigto Statut der Geld borse in Wilna 

* 

ohbheraohioasis chhem Bantten. 

vordffentlicht. Dieo Böorss wirt in nichster Zeit 
ihre Tetigkeit aufrebhmen. — Ob sle so tätig sein 
wirà wie ibre Lod zor Schwester? 

Von der Obernsehlqs ĩs ohæn Hũtten- 
industrie. Die Baildon-Hütte in Kattovwitz, bis- 
her Kigentum der Oberschlesisohen Eiseonindustrie- 
A.-G., in Qleiwita, ist an oin polnisches Kongortlium 
verkauft worden. 

Kanitalerhöhung. Die Kreditbank 
in Varschau will das Anlageka pital duron Hin- 
zuↄiehung von 12 Milliarden Reservekapital er- 
hohen. 
auf 6 neus Aktien umgestempelt werden. Die 
relvereammluns Andoet armm 20. November 
ſgtatt 

Dampferverhindung Stochhotn — 
Danæiq. Epde Oktoher wird eine standige Dam- 
—“„“* —— zwischen Stockholm and Dapzig 
uber Memel und Libau erdfnet. 

Anknũnfung von Beæ2iehungen 2wä 
ſohen tdon deutsehen und polnischen 

Wile wir or- 
fahren, weilon gegenwärtig Vertreteâr der gröseten 
Berlinor Bankheöueeor in Warschau. die mit dem 
ehemaligen Finanzministor Michalski in der Ange- 
legenheit der Anknüptuoæ von Bezſehungen 2wi- 
sohon den deutschen und polnisohen Banken Ober 
schlenions vorhandeln. 

Arrnen⸗ efar geVerern der I 

—V — — — 
Abir erfüllen hiermt die 

traurige ꝰ flicht, umſeren Mit 
gliedern von dem Ableben un⸗ 

. ſeres aeſch Mitgliedes, Herru 

ECEduard Utz 
eben. — Sein Andenken wer en 

Der Berftand 
Nenntnis zu 

wir fiets in Ehren halten. 
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Jeodoe Aktie der früheren Rmiss onen soll 

Frele Vreſſe — Sonntag, den 238. Oflto2ber 1923 
Marschauer BRörse. 

Warsehnau 27. Ortober 
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Samtliche Anfrag 
Nermerk Fürben Br 
umuß der Name und ⸗ 

Katſel. 
BſuchskartesraätfſI. 

Von Gbitha Shendel. 

C. Teekelm 
Varis. 

Welchen Beruf hat der Zerr J 

Die Cöſung des Rätſels 
aus der letzten Sonntagsbeilage lautet: 

Diamant Raͤtſel. 

Ha ſe 

J agel 
Kä 

— — 

fer 

Ranmmang⸗ls wegen werden die Kamen der Vaͤtſellaſer 
nicht mehr veroͤffentlicht wecden. 

— Sriefkaſten — 
en find auf der Brie balte uv bem 

etanenſ gn verlehen. FJerxer 
Abreß⸗ ber Fraq 

A. efliche uund miiubliche Au⸗⸗ 
lünſte werden nicht erteilt 

—⸗ 

einem der gahlrel 
Prefſe“ anbieten. 
‚Kalender. Das Jahr 1024 iſt eiv Schaltſjahr, das Oßer⸗ 
feſt fänt auf den 20. Apru, das Dſingktſenn auf den 8 Juni 

wochen lich den Zaarboden mit 70pro genigem Spiritus cin 
ãhne. Eine gute Zahvpunpana können Sle 
chlemmkeeide, etwas Seifer pulver 

Seife), Gheerin. Wafßler ſtofffuperoryd nud einigen Pfefſermiugz⸗ 
irepf⸗n. Will man die Puta faͤrben, fügl man eiwan Kamin zu⸗ 

herſtellen cus 

z69 

— — — — Langen markt 18, John nud Voſenberg, Kohle umen kt 
F. ‚Ein Straßenbilde unverwenbbar. 

Edvwyrun Si⸗e den Bube ren⸗⸗gar —A 

R. G, wWablanice. 
druckreif. 

von Or med. Allred Vfleiderer meinen. ſo koörnen wir ihn 
nen beſorgen. Sie wühen den Veſrag 260 000 M. ein 
Vorte in unſerer Geichäftsſtene vorankbezablen. 

uUnverwendbar, da noch uicht 
8. B. Wachbdnia. Elnem Laien kann das Umfärbes 

eine? welzkragens nicht empfodlen verben. ba die Geabr de⸗ 
Vert erbena edteiben zu groß ih. ũefergeben Se die ürbeit 

chen Auͤrſchner, die ihre Dienſte in der, Freic⸗ 

El. Geagen Saarauffall reiben Sie gwel di⸗ 

Schõne 
(d. b pꝓpxiv· 

Derantwortlich für den gelamten Inhalt und den berieg: 
Hauptichriſtleiter fidoit Kargel — Druc und deriag: 

Libertase berlagsgeſellſchaft m. b. 5. 

RosſsChanor 
Haus Geſchlechts⸗ 
vnd Harnleiden. 

Behandlung mit kunftl 
Obhenſonne. 294 

Dzielnua⸗Strafie 9. 
Impf. v. 8-1O/, u. 4- 6. 

Haut · n. denerliche Ranfſeiten 

Konſtautiner 9. 
Empfängt von 8—1 vorm. 
und von 6 nachm. von 
be6 für Damen. 2u91 

Zurückgekehrt 

AVIV Haut. daar, veneriſche n. 

nrahlen, Elekrrifation uv 
Maffſage. Von 8-1u.4-8. 
ſür Dmen on 4A ibr 

Zawadzæka Nr. 1. c 
T ephon Nr. 25.38. 

— * 

Harnorgankrankheit. Be⸗ 
handlunag mit Quarzlicht 
(Han aus fall) u. Ronigen⸗ 

— c — MOrgel) 
J unter gütiger Mitwirlung des Madrigal⸗ 
Quarteits. Woerſe von l. 8. Baen (oroße 

G-moll Fuge) Plutti, Guilmant. Madri- 
gale on Jomul, Patestrina. Hter. 

Preogramms. die zum Eintritt berechigen ſind 
in der Kirchenkanzliei dom Freitag d. 26. dokt. VF 

B an 7z3 haben. 21 0 

Das Konzert findet auf olle Fulſe fiat, wenn MN 
nicht bei elektriſcher, dann b. nerzenbeleuchtung. * 

Xa —TXX) 28 g 26* 23 ] * Jα X 
2953 

In der haben Anzeigen 
ſtets den 

größten Erfolg 
zu verzeichnen 6 
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Freien 
Preſſe 

manm nan 
dVertreter der öſterreichiſchen Dynamowerke, Wien, 

Elektrotechniſches Inſtallationsbüro und KReparatur- Werkſtätten 
Codʒ, Petrikauer Strafze 240. 

Bepucanucen von Elekiromotoren. 
ſchinen. Transtormatoren, Koch- u. 

Heizapporaten ſowie alle in das Sich ſchiagenden firbeiten. 

pus v hNawroiſtr. Nr. 7. D erhfung uden juffallanon , wa n ahleitern 
und Krottantogen. 

Loger von elelttiſchen Itſiglaflongrroterlolſer. 
lowie Moloren und Dynamos in jeder Größe. 

Dynamoma- 

v .. 8977 
kamund Echkeri 
—— Harns⸗ n. CeſchloKr. 
*prechſt. v. 12 -81u.0.7 0, 

Damen 324 Uhr wachm 
ilinſti⸗ Straſße 187 

a 3. *. d 

ot.Cuuuwig falk 
Spezialarzt ſür Haut⸗ 
und Geſchlechtstranke 

empfaͤngt von 10212 und 
von b—7 2808 

n428 Lehtling 
kann ſich melden in der 
5chlittenſtrichereind 
ti. Sinkeiſtein. Petrixauer 64. 

Dr. 8. ſewpkowlcz 

JJEIAXL 
Opezlalarzt ſilr dan —* und 

Harnoroankronkheit n 
Poludniowa 23 

— * — 

e 

Goerner & S.ka 
—WXXV 

Aduſtrie· und 
detrov o 

Ahimge 
gebr. Auberſt —— 

loſort azu 

Lolbmdllen 
de — — 

Dampfmaſchinen 
nen und gebraucht 

— 

Cehrerin 
ſucht ſür die Nachmittagk⸗ 
ſiunden Beſchaäſftigung is 
einem Buro. Ofq. uute: 
G 9. 68 an bdie 88 
ſchaftsfieue d. O. 4006 

Jutelligentes, jungeß 

FSräulein 
tucht 

Unterkomme 
bei beſſerer Famure Of 
unter Veſcheidene an die 
Geſchaſten. V.⸗⸗ 



— Temnee 7— ntel & 
werden angefertigt. 

— —— — pe den 28. Okfoker 1928 

lerbſt un Winerſaiſon 
Mantel, koſſüme, Kleider, jumper, Swedtet. 

Nneuhelten iu selllen⸗ und Woligoſſen. 

ISINMAN 
pel —— 

Tel. 1232 A., BEMER Ppetrikauer IIl 
Annahme von Felzumar hoitungon. — 

——— Geſangverein 
der 

St.Trinitatisgemeinde 
Mitwoch, den 31. Oktober d. J. um 8 Uhr 

abends, in unſerem Vereinslokal, ſtonſtannner 4, 

feſer lles 64.juhtigen 

Stiftungs⸗Feſtes 
mit reichhaltigem Programm, wozu die Herren Mitglieder nebſt 
hren werten Damen freundl. eingeladen werden. 
FSreunde dürfen nicht eingeführt werden. 

Der Vorſtand. 

feiert Sondtag, den 28. Oktober, 5 Uhr nachmittags, im 
Saale des Codzer Sport-u. Turnvereins, Zakatna 82, das 

16⸗/jährige 
Zftunge Seſt 

F Im Proaramm ſind vorgelehen: 
or, u. otgoenanae. Deklomationen. Muſi vsrtrãge. Singſpiet. Schau piel. ſowie d. fluffuhrung 

dr 2.an Onpe eite Die macht der Ciebe“ — fiach Programm gemätliches Beiſammenlein. 

Sroßes Sluchksrad. BZufeit. Sroßes G.uchk srad. 
kllle defreundelen dereine ſowie Freunde und Gönner ladet hoͤfl. ein 

Die Verwallung. 
teri Billetivorverkauf ſindet ſtatt im Wurſigeſchaft J. Beutler. Wulczanſka 346, Galan · 
—— R. Jedke, Napiorkowſkiego 40. 1351 

fim Sonnabend., den 3. Hovember 1 3J., im Saale d. Freiwilligen Feuerwehr, 
Konſtantinerſir. 4, ſindet anlaßlich des einjaͤhrigen Beſtehens ein großer 

Theaterabend 
unter Muwirkung eilicher Mitglieder der Deutſchen Buhne 

ſtatt. — Zur flufführung gelangt: 

Utoufführung „Die Soxtrottkönigine“ lraufführung 
codrzer Poſſe mit Geſang und Tanz in 2 ülklen von St . 

Regie: Paoul Kohler. Muſikaliſche Leitung: Kochan ewſlu. 
Nach Schluß des Progrvpmms: Tanz. 2Zu demſeiben ſpielt ein Maææ-BRancd. 

Beginn des Feſtes 8 Uhr abends. 4006 
Freunde und Gönner des berelns ſowie Ciebhaber einer guten Theater- 

auffuhrung herench wiſlkommen Die Vurnmialtung. 

— *— 

cerniewicer Mineralbrunnen. 
Komp. tte 

Naturiiches Mineralwaſſer, angewandi bei Gicht, 2* 
F —* Dacrmkatarrh, Erktankung der — Zchlofſ 72 tft 

ehlkoptfes. iſ gleim eita ein vorailgliches W 
** odi —88 Tafeiwe ſſer. Cager r Codz billig gu veig * 
— der dzere Arno die tel. 22* 234 

ſitchenſeſanſherein, Zont“, col 

zigarren 
der dekonnten Firmo 

„Przemyse Tabaczny“ 
vormols 3137 

LOBSER X& VOLPFX 
E raucht und verlangt aberall! S 

Die beſten Zigarren · Qualitäten: 
Senolo, groh 8ZHugugg 
Acns. aiter axd ·flvis 
Tar go Velft 
80 — Coeſer & Wolſf V¶ 
Cubanito El· digor 
Zigarillos: hermanos i dona Goleum. 

In groͤßter fluswahl, zu ganz ermäßig⸗ 
ten Preiſen, empfiehlt en gros u. en detail 

der Vertrete ſur die Vojewed chaft Lod; 
St. Lewandowski, Lodz, 

Sienklewicza-Strabe Nr. 48. — Nawrot 

Gie ſparen Xunann Gie ſparen 
Trotz der ſteigenden Tendenz koͤnnen Sie bei 

uns die neueſten Farcone in Damen⸗ Herren⸗ u. 
Kindergorderoben. Manufakturwaren ſowie 
Schuhwaren in groͤßter fuswabl, in 

Bar und atenzahlung 
zu alten Preiſen bekommen. 

„W VGOD A* ?etruauer 228 
——R 8 ——— —5 un den — 

er en en (Gilialen be· 
ſihen wir nicht). befũ a2015 

berkauf ſmtlicher pelzwaren 
in rohem und fertigem Zuſtande. Reporaluren 
finnahme. Maäßige Preiſe! Reellſte Bedienungl 

I. D. Dawido wa o æ 
Beatrikaner OEtrake 19 

2647 im Hofe. 2 Eingang,. links, 3. Etage 

Benzin ſur uies, Motorot, 
zhlinderoül und TCtausformoiorcendl 

in käleinen und in großen Mengen! 
ab Cager liefert 

Teiehmann « Haueh 
Petrikauer Strasse 240. 

Spargelder 
verzirſen wir 

bei tzauger gandigras mit 9 jahrueh 
.moratl. 
Ajahrl. ierer nNündigung nach einbarnng. 

auf Schecklonten vergüten wir 120 Zinſen jahrl 
deulſche Ge bank in Polen, ſche noſſezichaſi⸗ ank in Polen 

Sodz. Aleje Robcineʒi 48/47. 

2052 

204 

Modelle. 2037 

7c SSA ��� 

EAffenhaut⸗Mäntel 
mit Pele garniert 

Wir nehmen einen 
Teil in kurzen Kun- 
denwechſel. 

plüſch· elegante Mantel 

Damen⸗Kleider 
neueſte Foſſons era 

Herren· Ulſter 
Herren⸗·finzüge 

aus modernen Slofſen 

Achmechel a Rooner 
Petrikauer 100 und Filiale 160. 

—1— verzoͤgſem — ſteigende Tendenz. 
IIVIIIIMVVII 

für zukünftige Lehrerinnen. 
Innuge Damen die eine ſechsllaſfige 

—E— — —* ſa Eymnaſium) genofſſen ha⸗ 
cd die polniſche Sprache vollig beherrſchen, können 
der Lodzer Umgegend zeit weillige Anfellimg als 

—EEIIIIIIIIVIG IIELIIIIIIIIIIIIIIEVVVVVD 

—ã ſinden. GE wird Ihnen dabdurch leichter 
* ein, ſpäter die Le —— — —5 — Anmel⸗ 

gen vermnittelt d ———— drelen eſſe 

Eleltrotechniſche Keperalur⸗Verhtalt 

———— 3. Gelert duee 
im Sofe 

Reper⸗tur von Cicht⸗ und Kraftanlo gen 
Speclalliũt Einbau von neuen Helxkaorperu in 

Bugeleifen, Toͤpfen, Teekeſſeln u. ſ. w. 
Bau von nenen Biegeeſen. Nevanlagen von 

Privat Telephonen Glocken, Signalen. 
Bau von Beleuchtungskörpern. 

Monlteur jederreit zur Verſſigung. 
Blllige Preiſe. 

Zager ſamtlicher elettrotechniſchen materialien 

Fräulein 
mit ſämllichen Bureauarbe ten aufs beſte vertiraut, 
zum ſofortigen kinbeitt geſucht. Off. mit ang. 
der bisherigen Tätiokeit ſowie Gehaltsanſprüche 
unter Kok?ẽ an die Geſchansſt. d. Bl. 4024 

Ein erfahrener, tüchtiger 

Walker 
r Strichwaren wird zum daigen Antritt geſucht. 

Refleltiart wird nur au erfttla ſtraft. — unter 
A B. an die Geſchäftöſt. dſ8. B ——— 3198 

Verfelter Zuſhneider 
für Herrengarderobe, welcher aus dem Auslaude girũd⸗ 
gekehrt iſt, ſucht Sellung. Gefl. Off. unter N. R8 
die Geſchaſtsſt. dis. Bl. erbeten. 

Strickmaſ nen 
von 33 om bis 60 om, ſowie eine Rauhmaſchine und 
Spulen zu verkaufen. Vawka 101. Etrickerei. 4010 

60op Zimmer 
möbliert oder unmöbliert, bei befſerer Familie geſucht. 
Geſl. Zuſchriften unter 2610 an die Geſchäftsſt. d. Bl 

6 

Fabrils—æüVaum 
286 p. Qnadr. Eilen ſofort zu vermieten. Nãheres 
Tapiokowſka 11 beim Wirt. 4023 



Ilb(uh 
Nur 3 Tage! 

— ——* 

In den Hauptrollen: 
Beginn der vortelungen um * — 

Huf Wunſch des Publikums! 
Donnerstag, den J. Hovember dſs. Is. 
findet im Weißem Saal , Manleuffel* 

F ein zweites 

Großzes Konzert ſtalt. — —s nehmen teil: 
Balalaika · Orcheſter unter Leitung des herrn Eugen Türner. 
Eugen Turner ⸗- als Soliſt birtuoſe 
VUikolai ortow — Mitglied des Petersburger Dramatiſchen 
Theaters (Deklamanion). 
Marja Dolſka — Seſang. 
Tamara Romanowſkaja — Ruſſiſche bolkskänze. 

Im programm u. and.: 
o „Zigeuner· Lager“. 

Neue eig· ne Dekorafion und koſtume. 
ſaäheres im Programm. tint no des konzerts um 8/, Uhr abends 

Pelrikauer 36. arienvorverkauf: im Biumengeſchäſt „Stanistawa“, in der 
Drogerie frno Dietel, Petrkauer 157 und aom Tage des Koneertes von 6 Uhr 

—W abends an der Kaſſe. 

— —— äüefeeeee— 

Klaſſiſche Muſik. 
Neu erſchienene Schlager. 

* 
5— 

— — ——2—2—— J 

fraby Cihput Dream bublles 
J V Zerga Und zum Schluß Dream dew 

D'efendu dalſe Java De⸗x mots d'amour 
Joreſſe d'amour Jonny Anjuſchka 
Katja die Tänzerin Cuba Moon 4025 

empfiehlt 

—* Muſik· und Zucihanglung 
petrikauer 108 M (0. Peétrikauer 105. —7 — 

Oskar Kohlert 
Slasſchleiferei und Sp ege elegerei 

Code, Woͤlczañskr.Straße Ur. 109. 2162 

des Programus Ar. 3 

fluf allgemeines Verlangen des geſchähten Publikums: 

„Lidecezka“ nach dem bekannten Roman von Arzubaſchew 

„Sadanin“ 
Sroßes, erotiſches Droma in 6 Ekten, die Fäulniß des ruſſiſchen Lebens illuſtrierend. 

Stefoan Kuæcgnieoou, mia Mares und Tatiana Tarvydina- 
—— de — um 8 2 * 

Das lehle Abemeuer Don Juans 
in 6 Eikten aus dem Leben dreier Frauen. 

In den Rollen der Marle, Marlanna und Mariquita die drei Schönheiten: Enita Berber, CLya de Putti Olqa d'Org. 
U erhörter Weltleifer in der Ausſtallung! 

30 Erchitekten, 50 Maler, 20 Bildhauer und Dekorateure ſowie eine Schar Arbeiter arbeitete ein halbes Jahr an der Vollendung der 400 Scenen des 
großen Films; 20 Näherinnen, 70 Schneider, 40 Modiſſinnen und 40 Schuhmacher arbeiteten on den glänzenden Toiletten der 3 Schönen und in Don Juan 

verliebten Frauen: Marie, Marianna und Mariquita, ſowie für Don Juan bi Maran, und für die Staliſten und Statiſtinen. 
Beginn der Vorſtellungen um 3 Uhr — * 

Herrliche Toileiten! 

— 

Zeute, 
um 4 Uhr nachm. 
Mie drige Preiſe) 
und B. 80 ahends 

—— J—— 
wmit — — 

Seltener Inhalt! 

4036 

anzeige: dienstag. den 30 0tobe 
bſchledederſteſiung des geſamten Enſew 

des Cieblings des 
7 1 s mRico. 

cab iĩ. Nnovember 7272 0 
——— S 

— ——�—,, � —,,,�,e�,,�� ——e—⸗—⸗ 

eilanstalt f. Zann · u. Aundkrankheton 
45 Patrikauer Strasase 145 

v. Zahnanæxi H. Prearas 
bplonbiaron zee xunstlien. Zanne 

u r pereine su Taxæ. 

zum Dioekon to erſtklaſſiger kaufmänniſcher Wech- 
ſel mit den Gees der beſten Lodz r i⸗ 
men geſucht. Hoher Prozentſat' Beſte Gelegen- 
heit vhne Riſito das Vermögen zu vergrößern. 
Offerten unter Diskonto*“ an die Seſchäftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 

Erfahrener älterer 

BZürovorſteher⸗ 
Korreſpondent 

mit Hochſchulbudung, prima Neferenzen. deatſch, 
ruſſiſch. volniſch, enaliſch und ſranz ſiſch. 

ſucht ab ſofort Stellung 
in ſolider Ferma hier ooder au räris. Off rten 
unter Dola a month in der Geſchaͤft⸗ g8 ax 
F —— 

ẽu⸗ kaufm. — * 
wird zum ſoforligen Enkritt geſucht. Angebote 
an die ‚Freie Preſſe* unter „Kaufm. Kraft erbelen. 

Vertreter 
für Baumwoll⸗ Schaſwoll arne. Aunfiſeide und Seide 

von Riener 

sroſhandlungehaus geſucht 
Herren, welche in de Weberei, Virkerei und ofamen 
erbrakcg⸗ beſtens einge ührt ſind und über erſtla ſige 
Reſerenzen verügen wollen ſi* vnſe W. R8720* 
m dea an Annoncen - Exped. Rudolf Mosse, WVIEN L. 
SollerstAtto 2. 316 

Ersa tieſao aiges 
Heren-Schnedenr-Afteliern 

Fr. Choinacki. Lodæ, —9 59 Eront. Ladon) 
ubernimmt aller Art ins Fach schlagende 

Bbestel. ungen. 2000 

4020 

Nur 3 — 

saal der philharmonie. 
SEonntag, den 28. Oktober 1923 

um 12.30 Uhr miftags: 

4. volkskonzert 
¶ Sy aphoniſche Morgen eler) ⸗ 

Direktion: Theodor Ryder. 
Soliſt 

FSelix Wieſenberg 
Wioline) 

Im Programm: ẽ. Srieg: Peer syni. Suite Ix.l. 
Mozart: Geigen·Konzert A·dur. 

Sienstag, d. 30. Okt. l. J. 8.30 Uhr abends 

5. großes ſymphoniſches Konzert 
G. aus dem 1. Abonnemenis Zyklus) 

Direktion: Qre gor Fiteltherc· 
Soliſt: 

kdiih don boiguaenner 
(Dioline) 

Im programm: 6toſunow: Symphoniſches 
Poem, Bach: Konzert Es-dur. Mendelsſohn: 

Seigen· konzert. 

Suetis an der Kaſſe oer h harmonie 
Nr. 2 von 11 1 Vöhr u von 3287 hr 

— 

bekRunntmachung. 2 
Die endgultige Liquidation der Senoſſenſchaft 

„Deutſche Selbſthilfe“ erfolgt am 31. Januar 
1924. — per onen, die as Mmitglieder gemöß 
Beſchluß der Seneralverſammlung v I1. 12. 1921. 
ausgeſchieden ſind, haben ihre Einlagen bis zu 
dem angegebenen Termine bei der ‚Deutſchen 
Genoſſen chaſtsbank“ Louaz. Al. Koscluszki 
Ar. as / a7̃ in Empfang zu nehmen Vach die em 
Termin wird mit dieſen Seldern im Sinne des 
Genoſſen, chaſts geſethes ver ahren. 

Ne Liquidations·ſomnmiſſion. 

Jugünglich füt Jedermann 
„NHẽeroine“⸗Schreibmaſchinen 
die billigſten Züromaſchinen von Code 

empfiehlt ab Loger 
Agencja Sprzedaty Maszyn Biurowych 

Glownastr. 88, Wobnung 83. —0* 

—— — 

* 

r⸗ Brillanten, due iele 
kaufe und zahle die höchſſen Preiſe 

N. Wwarszawski 
Vetrikauecr 9 

im Hofe, me Offzine, 2. Stoc. szisb⸗ 

4 


